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Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto b 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


et 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


7 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 51. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 31. Januar 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. priationen ein geregeltes Verfahren aufgeftellt Letzteres giebt einen 


Berliner Börſe vom 30. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheme 90. Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 90%. Oberſchleſiſche Litt, A. 133. 
Oberſchleſ. Litt. B. 117. Freiburger 117. Wilhelmsbahn 40%. Neiſſe⸗ 
Brieger 54%. Tarnowitzer 36%. Wien? Monate 71. Oeſterr. Fredit⸗ 
Aktien 69. Oeſt. National⸗Anleibe 60%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 63% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 7274. Darm: 
näbter 83. Commandit⸗Antheile 90. Köln⸗Minden 166%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 57% B. Poſener Provinzial⸗Bank 94%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 115½ B. — Oeſterr. Effekten matt. x x 

Wien, 30. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 192 80. 
Motional⸗Anleihe 83, 50. London 138, 40, 

Berlin, 30. Jan. Roggen: ſtille. Jan. 52%, al 52%, 
Febr.⸗März 51%, April⸗Mai 51%. Spiritus: matt. Jan. 17% 
Jan. Bg. 5 Febr.⸗März 17%, April⸗Mai 18%. — Rüböl: unverändert. 
Jan. 12%, Frühjahr 12%, f 


Die Vorlage über die Wegeordnung 
für den preußiſchen Staat, welche bekanntlich dem Herrenhauſe gleich 
nach deſſen Konſtituirung zugegangen iſt, iſt ein ſehr voluminöſes Werk. 
Das Geſetz ſelbſt umfaßt 67 Paragraphen unter 6 Titeln, welche 1) von 
den öffentlichen Wegen überhaupt, 2) von den öffentlichen Fahrwegen, 
3) von den öffentlichen Fußwegen, 4) von den Verpflichtungen der 
Grundeigenthümer in Beziehung auf den Wegebau, 5) von der Kom⸗ 
petenz der Behörden in Wegebauſachen, 6) von den Schluß-Beſtim⸗ 
mungen handeln. Die Motive dazu nehmen 100 Quartſeiten ein. 
Der Geſetzentwurf iſt das Ergebniß langjähriger legislatoriſcher Be: 
rathungen. Schon ſeit dem Jahre 1808 ſchweben die Verhandlungen 
und Vorarbeiten für eine durchgreifende Reform der Wegebau⸗-Geſetze. 
Der von einer im Jahre 1820 niedergeſetzten Kommiſſion ausgearbei⸗ 
tete Geſetzentwurf ward behufs weiterer Behandlung der Angelegen— 
heit zur allgemeinen Geſetzreviſion verwieſen. Ehe die Arbeit des 
Reviford zur Berathung kam, veranlaßten die Anträge mehrerer Pro— 
vinzial⸗Landtage von Neuem die beſondere Behandlung des Gegen: 
ſtandes. Eine neu eingeſetzte, aus Räthen der Miniſterien gebildete 
Kommiſſion vollendete 1833 den bereits ausgearbeiteten Entwurf, und 
dieſer wurde nach näherer Berathung durch das Staatsminiſterium im 
Jahre 1836 provinzialſtändiſchen, zu dieſem Behufe gewählten Depu⸗ 
tationen, in den Provinzen Sachſen und Schleſien den für Feſtſtellung 
des Provinzialrechts überhaupt ernannten Kommiffionen vorgelegt und 
von denſelben geprüft und begutachtet. Nach dieſem Gutachten arbei⸗ 
tete die von dem Staatsminiſterium eingeſetzte Kommiſſion den Ent: 
wurf um, worauf im Jahre 1837 die Vorlage an die Provinzialland⸗ 
tage erfolgte. Die nach den eingegangenen Votis abermals nöthige 
Umarbeitung erforderte einen längern Zeitaufwand. Am 13. Dez. 
1841 wurde der neue Entwurf dem Staatsrathe zur Prüfung und 


Begutachtung überwieſen. Da jedoch die Beendigung der Vorarbeiten 
> die 


pinziellen Zuſätze, welche der Entwurf erhalten ſollte, noch 
Zeit erforderte, ſo wurde die Berathung des Entwurfs im Staats⸗ 
am Schluſſe des Jahres 1842 wieder vertagt und erſt im Okt. 1845 


wieder aufgenommen; doch auch jetzt fehlten noch die Zuſätze für die Pro⸗ 


vinzen Brandenburg und Sachſen. Am Schluß des Jahres 1847 hatte der 
Staatsrath die Abtheilungs-Arbeiten beendigt. Jetzt aber wurden die⸗ 
ſelben aufs Neue unterbrochen, jedoch ein Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten bald darauf wieder aufgenommen und 
dauernd fortgefegt. Neue Unterbrechungen machten die verſchiedenen 
legislatoriſchen Arbeiten über die Provinzial⸗, Kreis: und Gemeinde⸗ 
ordnungen und über die Polizeiverwaltung erforderlich. Der letzte Ent: 
wurf aus dem Jahre 1857 wurde den richterlichen und adminiſtrativen 
Provinzialbehörden zur eingehenden Prüfung und Begutachtung mitge⸗ 
theilt und führte durch die Vorſchläge dieſer Behörden zur Feſtſtellung 
der gegenwärtigen Vorlage. Je 

Die früher beabſichtigte Aufnahme ausführlicher techniſcher Vor⸗ 
ſchriften über Inſtandſetzung und Unterhaltung der Wege, fo wie zu: 
ſammenhängender Beſtimmungen über Wegepolizeivergehen iſt wegge: 
fallen. Die techniſchen Vorſchriften über Inſtandſetzung und Unter⸗ 
haltung der Wege ſind beſonderen Regulativen vorbehalten worden, um 
für die Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe in den einzelnen 
Landestheilen freien Spielraum zu laſſen. Die Beſtimmungen über 
die Wegepolizei aber ergeben ſich aus dem Geſetz über die Polizei— 
verwaltung vom 11. März 1850 von ſelbſt. Der Erlaß 
einer allgemeinen Wegeordunng iſt ſeit 1837 von den verſchiedenſten 
Seiten wiederholt nachgeſucht worden, von Provinzial⸗Landtagen, von 
Kreistagen, von der Landesvertretung unter jedesmaligem Anerkenntniß 
des vorhandenen Bedürfniſſes. Die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 
ſind, abgeſehen von ihrer Verſchiedenheit in den verſchiedenen Landes⸗ 
theilen, ſämmtlich in einer weit früheren Zeit entſtanden, als die übri⸗ 
gen verwandten in Wirkſamkeit beftehenden Geſetze. Die provinziellen 
Wegeordnungen der meiſten Landestheile datiren aus der Mitte oder 
dem Anfang des vorigen Jahrhunderts. Inzwiſchen haben die mit 
ihnen in innigem Zuſammenhange ſtehenden obrigkeitlichen, gutsherr⸗ 
lichen und Gemeinde-Verhältniſſe, ſo wie die Landeskultur, die Ge— 
werbe, der Verkehr, überhaupt die National -Wirthſchaft fo weſentliche 
Aenderungen erfahren, daß die Geſetze über den Wegebau dazu gar nicht 
mehr paſſen. Während früher die Gutsherren Eigenthümer der ganzen 
Orts⸗Feldmark waren, die gutsherrlichen, bäuerlichen, kirchlichen Grund⸗ 
ſtücke gemiſcht durcheinander lagen, ein freier Bauernſtand nicht eriſtirte, 
die Hand⸗ und Spanndienſte zum Wegebau von den bäuerlichen Wir: 
then weſentlich im Hofedienſte geleiftet wurden, woraus ſich von ſelbſt 
die Ordnung ergab, daß die Gutsherren Material und Handwerker⸗ 
lohn, die Unterthanen aber die Dienſte contribuirten, ſind durch die 
Eigenthumsverleihung an die bäuerlichen Höfe, durch die Ablöſung der 
Frohndienſte, durch die Separationen und Gemeinheitstheilungen völlig 
veränderte Rechts- und Beſitzzuſtände der wegebaupflichtigen Grund⸗ 
beſitzer und Gemeinden herbeigeführt worden. Das dadurch erregte 
Bedürfniß einer durchgreifenden Reform der Wegegeſetzgebung kann 
nur durch den Erlaß eines allgemeinen, gleiche Rechtsnormen in der 
ganzen Monarchie herſtellenden Geſetzes angemeſſen befriedigt werden. 

Ein ſolches Geſetz liegt nun dem Landtage vor. Die biherigen 
das Wegebauweſen betreffende Geſetze, Ordnungen und Obſervanzen 
weten darnach bis auf einige wenige, und die ſich auf beſondere Rechts⸗ 
titel gründenden Rechte und Verbindlichkeiten außer Kraft. Die Wege⸗ 
baulaſt foll künftighin vorbehaltlich der zu gewährenden fiskaliſchen Un: 
terſtützungen regelmäßig den politiſchen Gemeinden und Kreiſen, wo 
aber ein Wegezoll erhoben wird, den Hebungsberechtigten obliegen. 
Die Verpflichtungen der Grundeigenthümer in Bezug auf den Wege⸗ 
bau werden geordnet, insbeſondere wird für die einſchlagenden Expro⸗ 


BEN 


vorläufigen Erſatz für die noch mangelnden allgemeinen Grptopria- 
tions⸗Vorſchriften. 

Den wichtigſten Punkt des Geſetzes bildet die Feſtſtellung der Bau: 
verpflichtungen. Das Allgemeine Landrecht enthält genauere Vorſchrif⸗ 
ten nur über die Land- und Heerſtraßen; es fehlen darin aber be— 
ſtimmte und klare Vorſchriften über die Communikations- und Nach⸗ 
barwege außer den Land- und Heerſtraßen, über die Gemeindewege in den 
ſtädtiſchen Fluren und innerhalb der zu einem Gemeindebezirk nicht ge⸗ 
hörigen Beſitzungen, über die neue Anlage und Verlegung der Wege 
und über die Unterhaltung der in den Zug der Land- und Heerſtraßen 
fallenden Wegeſtrecken innerhalb der Städte und Dörfer, Das neue 
Geſetz hat das Alles in Betracht gezogen. 
keit iſt unter Offenhaltung der Jahreszahl auf den 1. Mai angenom⸗ 
men, ein Termin, der fi) namentlich durch die Rückſicht auf eintre⸗ 
tende Wechſel in den Perſonen der Verpflichteten wegen der Jahreszeit 
empfiehlt. 


Preuſen. 
** Berlin, 29. Jan. [Vom Landtage. — Aufgeben 
Stettins als Feſtung.] Durch Präfivialbefhluß des Abgeordne⸗ 
tenhauſes iſt den nichtdeutſchen auswärtigen Zeitungen die Mitthei⸗ 
lung der Schriftſtücke, Geſetzentwürfe ꝛc. entzogen worden. Als Grund 
wird angeführt, daß eine zu große Zahl von ausländiſchen Zeitungen 
die Mittheilung der fraglichen Schriftſtücke beantragt hätte. (Das 
Bureau des Herrenhauſes läßt nach wie vor ſeine Schriftſtücke auch 
den dazu legitimirten Berichterſtattern ausländiſcher Zeitungen zugehen.) 
— Die ſtettiner Stadtverordneten haben den Beſchluß gefaßt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Magiſtrat und der Kaufmannſchaft um gänzli⸗ 
ches Aufgeben Stettins als Feſtung allerhöchſten Orts zu bit: 
ten. In der Aufforderung des Magiſtrats zu dieſem Beſchluſſe heißt 
es: „Es iſt Grund, anzunehmen, daß der Gedanke, Stettin gänzlich 
als Feſtung eingehen zu laſſen, ſoweit in das Gebiet der Möglichkeit 
gerückt iſt, daß es nicht zu gewagt und ungeeignet erſcheint, Se. Ma⸗ 
jeſtät den König mit einer dahin gerichteten Bitte anzutreten.“ 


5 . 1 
armſtadt, 27. Jan. [Giftmordprozeß gegen Jacoby. eute 
Morgens 9% Uhr wurden im Saale des Harmſadter Poſes die Aſſiſen⸗ 
Verhandlungen gegen den Hofbuchdruckee G. H. Jakoby von hier wegen 
Giftmordes ſeiner Ehefrau eröffnet. Wegen der längeren Dauer der Sitzung 
war als weiterer Erſatzrichter Aſſeſſor Strecker hinzugezogen worden. Als 
der Angeklagte Zwecks der nicht vor den Augen des Publikums vor ſich ge⸗ 
henden Ziehung der Geſchworenen durch den Saal geführt wurde, entſtand 
eine lebhafte Bewegung unter den maſſenhaft anweſenden Zuhörern. Ein 
eigenthümlicher Zufall wollte, daß ſich unter jenen der Hofgerichts⸗Advokat 
Metz befand, der von dem Angeklagten als Organ der anti⸗national⸗verein⸗ 
lichen Partei dahier öfter mit Schmutz beworfen war. Nachdem ſein Dis⸗ 


penſationsgeſuch vom Gericht abgelehnt worden war, wurde er jedoch refu⸗ 


ſirt. Die Zahl der Hauptgeſchworenen beläuft ſich auf 12, nebſt 2 Erſatz⸗ 
geſchworenen, faſt ſämmtlich Städter (kein Beamter). Nach Bildung des 
Gerichts nimmt der Angeklagte feinen Platz auf der Anklagebank ein. Bei 
der nunmehr vorgenommenen Verleſung des Anklageaktes und Verweiſung⸗ 
Urtheils, welche über 1% Stunde in Anſpruch nahm, verhielt ſich der An⸗ 
geklagte theilnahmlos und ſchüttelte nur bei einigen, ihn ſtark angreifenden 
Stellen den Kopf. Sein Aeußeres entſpricht vielen Handlungen, die man 
ihm vorwirft; ein bleiches Geſicht mit ſtark ſinnlichem Ausdruck, eingefalle⸗ 
nem Be Mund, ſtieren gräulichen Augen verfehlt auch nicht, auf den 
Unbefangenen den unangenehmſten Eindruck zu machen. abei iſt er von 
großer kräftiger Statur, ſein braunes Haar noch nicht mit Grau untermiſcht 
und er trägt um das Geſicht einen ſogenannten Hambacher Bart. 

Nach Verleſung des Anklageaktes beſchwert ſich der Vertheidiger, daß 
man den Geſchworenen eine Abſchrift des Anklageaktes eingehändigt habe, 
was auf ihr Urtheil ungünſtig einwirken müſſe und nicht geſetzlich vorge⸗ 
ſchrieben ſei. Der Präſident weiſt die Geſchwornen deshalb ernſtlich darauf 
hin, daß ſie blos die Reſultate der mündlichen Verhandlung ihrem Wahr⸗ 
ſpruch 1 Grunde zu legen hätten; die Befürchtung des Vertheidigers wird 
für unbegründet erklärt. Nachdem der Präſident dem Angeklagten die An⸗ 
klage noch einmal vorgehalten, erhält der Staatsanwalt das Wort. Er bittet 
die Geſchworenen bei der folgenden Verhandlung von ſo ernſtem Charakter 
um ihre angeſtrengte Aufmerkſamkeit und Unparteilichkeit, ſetzt darauf die 
Anklage noch einmal kurz auseinander, und übergiebt die Zeugenliſte dem 
5 8 Danach ſind außer ſechs Sachverſtändigen noch weitere 58 —60 

co zu laden beantragt. Die Sitzung wurde um 12 Uhr Mittags 
geſchloſſen. 

Kaſſel, 27. Jan. [Geſpenſterfurcht.] Den „Hamb. Nachr.“ 
wird geſchrieben: „Als am 24ſten d. Abends der Kurfürſt von einer 
Jagd zurückkehrte, ſchlug er nicht den geraden Weg durch die Stadt 
ein, ſondern umfuhr dieſelbe, indem er den zum Theil ſehr engen Weg 
an den alten Todtenhöfen vorbei benutzte. Dies wäre nun doch nicht 
aufgefallen, wäre nicht der ganze Weg mit Gendarmen und Polizei 
beſetzt geweſen. Man bringt dieſe wunderliche Geſchichte mit einer 
Audienz in Verbindung, welche der Miniſter Volmar ſchon Früh 83 
Uhr, alſo zu einer ganz ungewöhnlichen Stunde, im kurfürſtlichen Pa⸗ 
laſte gehabt hat. Im Publikum weiß ſich Niemand die Veranlaſſung 
zu ſolchen Vorkehrungen zu erklären, iſt aber auch allgemein über⸗ 
zeugt, daß nur Geſpenſterfurcht zu Grunde liegt. Es iſt das wieder 
ein Zeugniß, wie wenig man das heſſiſche Volk kennt. Unbedenklich 
könnte der Kurfürſt zu jeder Stunde des Tages und der Nacht die 
entlegenſten Orte beſuchen, ohne Beſorgniß, daß ihn Jemand bedrohen 
würde. Es iſt freilich nicht Liebe, die ihn ſchützt, wohl aber iſt es 
der Sinn für Recht und Geſetz. Selbſt Haſſenpflug, der ſich übrigens 
von ſeinem Schlaganfalle wieder erholt, machte, als er noch zu Kaſſel 
wohnte, Abends Spaziergänge ohne Begleitung, und er hat niemals 
eine Beläſtigung erfahren, mit Ansnahme jener Schläge, welche er einſt 
von gräflichen Händen empfing. Die Bürger hatten nur verachtungs⸗ 
volle Blicke für ihn und — wichen ihm nicht aus, ſondern erwarte: 
ten, daß er zur Seite trete.“ a 

Greiz, 26. Januar. [Keine Repräſentativ⸗Verfaſſung.] Die 
Nachricht, daß eine dem Fürſtenthum Reuß ä. L. zu verleihende Repräſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſung mit dem letzthin hier verſammelt geweſenen Deputationstage 
eben ſo berathen worden wäre, wie eine Trennung der Juſtiz von der Ver⸗ 
waltung, iſt nicht begründet. Geſetzesvorlagen gedachter Art ſind den be⸗ 
reits wieder auseinander gegangenen Deputirten der hierländiſchen Ritter⸗ 
und Landſchaft weder regierungsſeitig gemacht, noch ſeitens der Stände be⸗ 
ant des worden. 

eſſau, 27. Jan. er Landtag! des Herzogthums wird am 10. Fe⸗ 
bruar eröffnet — [ID . u Hebe 8 

1 28. Januar. [Die Frauen, das Geſinde und die 
Militärſtrafprozeß ordnung.] Heute kreiſten die Berge in unſerem 
Abgeordnetenhauſe. Schon früh begann die Sitzung; unſere großen und 
kleinen Legislatoren wandelten ernſten Schrittes und mit tiefſinnigen Mie⸗ 
nen in dem Saal, der heute die erſte heiße Schlacht dieſer Seſſion erleben 
follte, und hatten ſich beladen mit ſchweren Geſetzbüchern, deren Paragra⸗ 
phen als vernichtendes Wurfgeſchoß Feinde links und rechts niederzuſchmet⸗ 
tern beſtimmt war. Auch Herr Profeſſor Pernice, der noch nicht reich an 


Der Anfang ſeiner Giltig⸗ 
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Jahren, aber deſto reicher an Fragefülle ift, trat jo bepackt ein; ein Gewit⸗ 
ter ſchwerer Gedanken hing über den hochemporgezogenen Augenbrauen — 
man ſah es ihm an, er beabſichtigte feinen maiden spech zu halten, und 
er hatte viel auf dieſen erſten großen Wurf geſetzt. Auch die Tribünen hat⸗ 
ten ſich bis zum Gedränge gefüllt, denn heute ſollte ja die zweite Kammer 
über die beabſichtigte ſchwere Verfaſſungsverletzung diskutiren, welche zwei 
Miniſter durch die Contraſignirung der königlichen Verordnung über die 
Militär⸗Strafprozeßordnung ſollten verſchuldet haben. Aber die Berge ha⸗ 
ben nur etwas mehr als eine Maus geboren, eine I ah Kommiſſion 
der zweiten Kammer zur Prüfung des Antrags ſowohl wie deſſen Motivi⸗ 
rung, der als Beſchluß erſter Kammer vorliegt. Sie haben darüber ſchon 
das Nöthigſte in den Referaten aus dem andern Hauſe mitgetheilt. Oſter⸗ 
meier eröffnete die Debatte mit einigen gewichtig vorgetragenen Worten, 
die von dem großen Ernſte handelten, welchen dieſes Haus immer bei allen 
Angelegenheiten gezeigt habe, die auf die Verfaſſung bezüglich, ein Ernſt, 
den Herr von Bennigſen doch mit ironiſchen Mienen nicht weiter zu unter⸗ 
ſuchen empfahl. Es erfolgten dann von beiden Seiten des Hauſes einige 
juriſtiſche Definitionen und Erörterungen, durch welche man die Mitglieder 
der zu wählenden Kommiſſion auf die Hauptpunkte hinweiſen wollte, auf 
welche ſich ihre Unterſuchung beſonders zu erſtrecken hätte. Mit der Nies 
1 einer Kommiſſion war man allgemein einverſtanden, auch der Re⸗ 
ommiſſar widerſprach einer ſolchen nicht. Charakteriſtiſch iſt es, 
daß die Oppoſition der zweiten Kammer eigentlich völlig von dem Wege 
abwich, den die Antragſteller in erſter Kammer gewandelt. Weder die Mo⸗ 
tivirung, noch die logiſche Folge des dort aus jener Motivirung erzielten 
Reſultats wollten die Mitglieder der Linken in dieſem Hauſe gelten laſſen, 
und befanden ſich in dieſer Beziehung mit dem Regierungskommiſſar völlig 
auf gleichem Boden. Es wurden ganz andere Verfaſſungsparagraphen ins 
Feld geſtellt und ganz andere Schlüſſe gezogen. Am Beſten würde es jeden⸗ 
falls ſein, wie auch von Bennigſen noch hervorhob, wenn ſeitens der Stände 
der Wunſch an die Regierung gebracht würde, daß ein für allemal alle Ange⸗ 
hörigen und das Geſinde der Militärperſonen den Militärgerichten durch 
geſetzliche Beſtimmung möchten entzogen werden; dann wären Mißdeutungen 
nicht mehr möglich, und es würde einer ſolchen Beſtimmung ſeitens der 
Militärbehörde nichts in den Weg gelegt werden, wie er glaube. Der Re⸗ 
ierungskommiſſar ſchien damit auch einverſtanden. Am Charakteriſtiſchſten 
prach ſich Dr. Oppermann aus, der Geſchichtsſchreiber Hannovers, der er⸗ 
klärte, daß er kaum ſeinen Ohren hätte trauen mögen, wie er endet, daß 
in der erſten Kammer ſich Männer gefunden haben, welche als Wächter der 
Verfaſſung auftreten. Aber, ſagte er, indem er den Vers citirte, mit dem 
ich dieſe Zeilen einleitete, es hätte der Berg wahrlich eine Maus geboren. 
Und nun wies er mit kurzen Worten das Gemachte in dieſer vielbeſchrienen 
Verfaſſungsverletzung nach, und meinte, daß wohl andere Zwecke die Urheber 
jenes Antrages zu dem gethanen Schritte geführt hätten, als die Ausübung 
des Schutzes der Verfaſſung. Denn gerade von dieſen Männern, welche 
dort jetzt den Antrag unterzeichnet hätten, waren die hervorragendſten die⸗ 
jenigen, welche hauptſächlich dazu mithalfen, daß 1855 die Verfaſſung um⸗ 
geſtoßen und eine neue octroyirt werden konnte, die es ruhig über ſich und 
das Land ergehen ließen, daß auch 1856 das Finanzkapitel zum Schaden 
des ganzen Landes octroyirt wurde. Unter ſolchen Umſtänden ſei es gewiß 
nicht auffallend, wenn man den augenblicklichen Beſtrebungen jener Männer 
ein zu großes Gewicht nicht beilege, und er ſtimme nur für eine kommiſſa⸗ 
riſche Prüfung, weil ihm überhaupt jedes Jota der Verfaſſung theurer ſei, 
und er gern daſſelbe vertheidigt wiſſen wollte. Einſtimmig wurde dann die 
ſchon bezeichnete Kommiſſion beſchloſſen, die morgen ſchon dem Hauſe ihren 
Bericht vorlegen ſoll. (A. B. Z.) 
Aus Holſtein, 27. Jan. [Kriminalunterſuchung we⸗ 
gen Sammlungen für die deutſche Flotte.] In dem eider⸗ 
ſtedter Städtchen Garding war vor einiger Zeit bei einem Hochzeits⸗ 
mahl (alſo im engſten Privatkreiſe) eine Sammlung für die deutſche 
Flotte veranſtaltet worden. Nachdem in dieſer Angelegenheit eine im 
Verhältniß zu der Bedeutung des Falls ſehr langwierige Vorunterſu⸗ 
chung gepflogen worden, erfährt man nun, daß nach Einſicht der 
Akten das Miniſterium für das Herzogthum Schleswig gegen die bei⸗ 
den Hauptbetheiligten, den Dr. Wallichs zu Neumünſter (in Holſtein) 
und den Buchhändler Herzbruch zu Flensburg die Einleitung einer 
Kriminalunterſuchung bei dem dortigen Landgericht verfügt hat. Zur 
Beurtheilung dieſer Maßregel diene noch die Bemerkung, daß ein 
Verbot von Sammlungen für die deutſche oder preußiſche Flotte 
weder für Schleswig noch für Lauenburg erlaſſen iſt und zur Zeit, 
als der mitgetheilte Fall ſich ereignete, auch für Holſtein noch nicht 
erlaſſen war. f 


Oeſterreich. 

* Wien, 29. Jan. [Zur Tages⸗Geſchichte.] In der 
Audienz, welche die Deputation der Vorſtadt Spittelberg bei dem 
Staatsminiſter hatte, um die bekannte Vertrauens-Adreſſe zu über⸗ 
reichen, hob Hr. v. Schmerling beſonders hervor, daß er hochbeglückt 
und geehrt ſei „durch das volle und feſte Vertrauen, welches ihm Se. 
Maj. der Kaiſer ſchenke“, nicht minder aber mache ihn die Ueberzeu⸗ 
gung glücklich, daß auch die Bürger von der Redlichkeit ſeiner Abſich⸗ 
ten, die nur das Wohl des Geſammt-Vaterlandes zum Ziele haben, 
überzeugt ſind, ſo daß ſie die Hoffnungen, Gefühle und Wünſche ſeines 
Herzens theilen, ſein Streben anerkennen und dies ausſprechen. Die 
Zeiten ſeien ſehr ſchwierig, der Miniſter ſei aber von der Ahnung durch⸗ 
drungen, daß Oeſterreich der glücklichſten Zukunft entgegenſehen dürfe, 
und Oeſterreichs Glück ſei auch das ſeinige. 

Wohl im Hinblicke auf einige taktloſe Aeußerungen, welche das 
„Giornale di Verona“ neulich über Garibaldi gethan, und die der 
öſterreichiſchen Regierung in die Schuhe geſchoben worden waren, er⸗ 
klärt die „Donau⸗Ztg.“ heute jenes Blatt für eine Privatunterneh⸗ 
mung; die Artikel deſſelben ſeien nichts weiter, als die individuelle 
Anſicht des Redacteurs Hrn. Perego, und können weder als officielle, 
noch als officiöfe Kundgebungen betrachtet werden. 

In den letzten Tagen waren wieder Gerüchte über Beſprechungen 
verbreitet, welche zwiſchen dem Grafen Rechberg und dem preußiſchen 
Geſandten, Herrn von Werther, über die kurheſſiſche Angelegen⸗ 
heit ſtattgefunden. Von öſterreichiſcher Seite wäre ein Collectivſchritt 
der Kabinete von Wien und Berlin beantragt worden, der in einer 
Note an die Regierung in Kaſſel ſeinen Ausdruck finden würde. Dieſe 
Note, heißt es, würde die kaſſeler Regterung einladen, dem Verfaſſungs⸗ 
ſtreite durch eine billige Berückſichtigung des wiederholt in der einſtim⸗ 
migſten Weiſe kundgewordenen Willens des kurheſſiſchen Volkes ein 
Ende zu machen. Die beantragte Note ſollte ein vollſtändiges Pro⸗ 
gramm zur befriedigenden Beilegung der kurheſſiſchen Angelegenheit ent⸗ 
halten und mit der Erklärung ſchließen, daß die zwei deutſchen Groß⸗ 
mächte, falls ihre dringendſten Wünſche in Kaſſel kein Gehör fänden, das 
Weitere am Bunde veranlaſſen würden. Der hieſige preußiſche Geſandte 
ſoll es jedoch abgelehnt haben, auf dieſen Antrag des öſterreichiſchen 
Kabinets einzugehen, da er nicht mit genügenden Vollmachten ausge⸗ 
rüſtet ſei. In der deutſchen Frage macht ſich gleichfalls eine regere 
Theilnahme und Thätigkeit im Miniſterium des Aeußern bemerkbar, 
und bringt man die zeitweilige Anweſenheit mehrerer bei verſchiedenen 
deutſchen Höfen acereditirten Geſandten z. B. des Grafen Ingelheim 
aus Hannover und Baron Werner aus Dresden, welche, vielfach 
mit dem Grafen Rechberg verkehren, hiermit in Verbindung. 


— —— 


— — — —— 


— —a— — ͤͤ— 


Italien. N 
Neapel, 21. Jan. [Bataillon der Hoffnung. — Sta⸗ 
tiſtiſches.] In einem Schreiben der „Debats“ heißt es: „Die Stu- 
denten von Neapel haben eine Petition an den Präfekten Neapels ge⸗ 
richtet, worin ſie um die Autoriſation nachſuchen, ein mobiles Batail⸗ 
lon unter der Benennung „Bataillon der Hoffnung“ bilden zu dürfen. 
Der Präfekt beeilte ſich, das Geſuch der Regierung zu übermitteln, 
welche es wohl genehmigen wird, da die Studenten nicht in die Na⸗ 
tionalgarde aufgenommen werden können. — Nach einer ſoeben ver: 
öffentlichten Statiſtik der neapolitaniſchen Kloͤſter gab es am 17. Febr. 

1861 1020 Männer⸗ und 272 Frauenklöſter, die von 13,611 Mön- 
chen und Laienbrüdern und 8001 Nonnen und Laienſchweſtern bevöl⸗ 
kert waren. Von den Mönchen hatten 4712 eine Rente von zuſam⸗ 
men 4,555,967 Frs. 51 Cts., was 966, jährlich für jeden einzelnen 
macht. Die übrigen 8899 lebten von den Almoſen der Andächtigen 
und des niederen Volkes. Die Frauenklöſter beſaßen zuſammen eine 
Rente von 4,772,794 Frs. 3 Cts. oder durchſchnittlich 596 Frs. 47 
Cts. jährlich per Nonne. 

\ Frankreich. 

Paris, 27. Jan. [Der künftige Beherrſcher Mexieo's.] 
Man beſchäftigt ſich hier fortwährend viel mit der Kandidatur des 
Erzherzogs Ferdinand Max für den mexicaniſchen Thron. Wenn den 
Mittheilungen der „Independance“ zu trauen iſt, ſo unterläge dies 
Projekt der ernſtlichſten Erörterung. Eine madrider Korreſpondenz die— 
ſes Blattes will Näheres über eine Depeſche des ſpaniſchen Geſandten 
in Paris, Herrn Mon, an Herrn Collantes, den ſpaniſchen Miniſter 
des Auswärtigen wiſſen. Dies Aktenſtück theile mit, daß die Bemü⸗ 
hungen für die Kandidatur des Infanten Don Sebaſtian in Paris 
fehlgeſchlagen ſeien; die franzöſiſche Regierung habe die betreffenden Gr: 
Öffnungen der ſpaniſchen Regierung unbedingt verworfen, indem ſie ſich 
auf die Stipulation des londoner Uebereinkommens ſtütze, welche den 
drei in Mexico intervenirenden Mächten ausdrücklich unterſagt, in jenem 
Lande irgend einen dynaſtiſchen Vortheil zu ſuchen. Herr Mon fügt 
angeblich hinzu, daß die kaiſerliche Regierung der Kandidatur des Erz: 
herzogs Ferdinand Max ihre ganze Unterſtützung ſchenke. 

Groſ brit an nien. 
London, 27. Jan. [Vom Hofe] Die Abreiſe des Prinzen 
von Wales nach Trieſt ift auf den 13. Februar anberaumt, und vor: 
geſtern if die Dampfyacht Osborne von Plymouth nach dem Mittel: 
meer abgegangen, um ſich dort Seiner königlichen Hoheit zur Verfü— 
gung zu ſtellen. — Die Vermählung der Prinzeſſin Alice dürfte 

nach dem „Court Journal“ im Juni oder Juli ſtattfinden. Ihr 

Bräutigam, der Prinz Ludwig von Heſſen, bleibt ſo lange in 
Osborne, bis der zweitgeborne Sohn der Königin, Prinz Alfred, da— 
ſelbſt eintrifft. 

Sheffield's Induſtrie.] Herr Roebuck ſprach unlängſt die Be⸗ 

fürchtung aus, daß Sheffield in der kommenden Induſtrie⸗Ausſtellung eine 
ſehr kleine Rolle ſpielen werde; daß Deutſchland, namentlich Rheinpreußen, 
mit ſeinen „ſchweren Gußwaaren und großen Stahlmaſſen“ die einſt ſo be⸗ 
rühmte Stahlwaaren⸗Fabrikſtadt aus dem Felde zu ſchlagen drohe. In einer 
Sitzung des Gemeinderaths von Sheffield ſchloß ein Mitglied ſich der Anſicht 
des Herrn Roebuck vollſtändig an. Die „Times“ fordert nun die Kapita⸗ 
liſten Cheffield zu Kraftanſtrengungen auf, um womöglich einen gänzlichen 
Verluſt ihres Präſtigiums abzuwehren. „In der erwähnten Stadtrathſitzung“, 
bemerkt die „Times“ ferner, ſuchte man eine praktiſche Antwort auf die 
Frage, wie ſo es komme, daß Deutſchland den Sheffieldern den Rang ab⸗ 
Auft. Eine der Urſachen, die allein zur Erklärung des Faktums ausreicht, 
wurde nicht berührt. Die Wohlfeilheit iſt es, was den ungeheuren Ausfuhr⸗ 
handel von Sheffield geſtützt hat, und das Streben nach Wohlfeilheit iſt dem 
nach Vortrefflichkeit geradezu feind. Selbſt vor der merkwürdigen Preiser⸗ 
mäßigung engliſcher Stahlwaaren, welche Sheffield eines früheren Vortheils 
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einer Note oder von einem Memorandum der hieſigen Regierung, 
welche in Paris und London übergeben, die Nothwendigkeit eines 
internationalen Einvernehmens über die Rechte der Neutralen zur See 
nachweiſen ſoll. Ich glaube gut berichtet zu fein, wenn ich den Sad): 
verhalt folgendermaßen angebe. Nachdem die Auslieferung der Herren 
Maſon und Slidell in Europa bekannt geworden, beeilte ſich der ruſ— 
ſiſche Botſchafter in London, Herr von Brunnow, dem dortigen Ka: 
binet eine Note zu übergeben, worin er in freundſchaftlichſter Weiſe 
darthut, es wäre wünſchenswerth, um ähnlichen Konflikten vorzubeu⸗ 
gen, daß die Mächte ſich über gleichmäßige Prinzipien verſtän⸗ 
digten. Die Note wurde der hieſigen Regierung, von deren Zuſtim⸗ 
mung Herr von Brunnow wohl in voraus verſichert ſein konnte, 
nachträglich eingeſendet, von ihr gut geheißen und ſodann auch in 
Paris mitgetheilt. 


W. Warſchau, 28. Jan. [Wielopolski. — Verwaltung. 
— Die Juden.] Wir haben Anzeichen, aus denen zu ſchließen iſt, 
daß Wielopolski für die Sache des Landes in Petersburg thätig ſei 
und zwar nicht nur als Pripatmann. So z. B. erhielt der gegen: 
wärtige Redacteur des vom Marquis gegründeten „Dziennik Powszechny“, 
Vorſteher im Cenſur⸗Comité, Staats⸗Rath Sobieszezanski, den Befehl, 
dem letzteren einen Bericht über den Zuſtand dieſer Zeitung einzu— 
ſchicken. Auch iſt der früher vom Kaiſer auf Wielopolki's Verlangen 
nach Petersburg berufene und ſeitdem dieſem zur Dispoſttion geſtellte 
Beamte Vidal, welcher zur Beerdigung ſeines vor einigen Tagen hier 
verſtorbenen Bruders, eines Chefs in der Bank, hierherkam, ſchon wieder 
nach Petersburg zurückgereiſt, um, wie er ſagt, ſeine Arbeiteu mit dem 
Marquis fortzuſetzen. Ueber die Natur dieſer Arbeiten ſoll Hr. Vidal 
ſeinen intimſten Freunden nichts mitgetheilt haben. Platonow, welcher 
vor der vorjährigen Bewegung Gehilfe des Staatsminiſters für polniſche 
Angelegenheiten in Petersburg war, und der als der Mitſchöpfer der 
gewährten Reformen deren eifrigſter Vertheidiger iſt, und der ſeitdem 
hier weilt, galt hier als der Hauptträger der ruſſiſchen Büreaukratie, 
deſſen unbeholfenſter Ausdruck Kruſenſtern iſt. Platonow reiſt dieſer 
Tage nach Petersburg, wo, wie es mit ziemlicher Gewißheit heißt, der 
Kampf zwiſchen ihm und Wielopolski vor dem Kaiſer ausgekämpft 
werden ſoll. Ausgekämpft?! Qui vivra verra! — Ich nehme Ber: 
anlaſſung mitzutheilen, daß die in einigen deutſchen Zeitungen und 
namentlich in der „Oſtſee-Ztg.“ von hier enthaltenen Correſpondenzen, 
die neben einer genauen Kenntniß der Verhältniſſe, eine leicht erkennt⸗ 
liche parteüſche Entſtellung derſelben verrathen, größtentheils aus der 
Fabrik von Platonow, Kruſenſtern u. Co. herſtammen, und der Leſer 
darf nicht aus ihnen die wahren Zuſtände hier kennen lernen wollen. — 
Ein ſchon ſeit einiger Zeit verbreitetes Gerücht darf ich jetzt nicht ver— 
ſchweigen, nachdem an deſſen Richtigkeit nicht zu zweifeln iſt. Herr 
Kruſenſtern hat nämlich dem fungirenden Statthalter angerathen, den 
Civil⸗Gouverneur von Warſchau, Hrn. v. Laszezynski, zu entfernen, da 
derſelbe erſtens national-polniſch geſinnt ſei, und zweitens weil in ſeinem 
an Wielopolski übergebenen Memorandum, die Errichtung der Elemen⸗ 
tarſchulen betreffend (welches Memorandum feiner Zeit im „Dziennik 
Powszechny“ veröffentlicht war, und dem greiſen Verfaſſer die Aner— 
kennung aller Gebildeten verſchafft hat), gar zu vielen Eifer verräth, 
und endlich weil er einen Beamten zur Demiſſion für Mißbräuche vor⸗ 
geſchlagen hat, ohne die Treue dieſes Beamten für die Regierung zu 
berückſichtigen. General Lüders erwiederte darauf, daß er es nicht für 
rathſam erachtet, dem Kaiſer die Entfernung eines ſo tüchtigen hohen 
Beamten vorzuſchlagen, der Sr. Majeſtät perſönlich gut bekannt iſt, 
und der die Gunſt des Kaiſers in hohem Maße beſitzt. — Hr. Kru⸗ 
ſenſtern ſoll die Sache jedoch noch nicht aufgegeben haben. — Die 


gegen fremde Concurrenz beraubte, war die höhere Qualität der in London | Zeitungen brachten vor mehreren Tagen einige Maßregeln zur Ver— 


abrizirten Meſſer anerkannt. („London-made“ oder „warranted town-made“ 
ſieht man zur Anpreiſung auf einer Unzahl hieſiger Artikel.) Seit jener 
Zeit fürchten wir, hat die Maſſe der ſheffielder Stahlwaaren erſter Qualität 
immer mehr abgenommen, bis zum Theil auch die Nachfrage dafür aufge: 


beſſerung des Finanzzuſtandes des Kaiſerreichs. Darunter iſt die Er- 
höhung der Kopfſteuer, welche das Königreich hier nichts angeht, da 
hier eine ſolche Steuer nicht exiſtirt, und überhaupt ein, wenn auch 


bört hat. Inzwiſchen haben die Deutſchen, mit der Geduld und dem Fleiß in mancher Beziehung der Verbeſſerung bedürftiges, jedoch im Ganzen 


ihres Stammes, allmählich verbeſſerte Methoden eingeführt, und indem ſie 
verſuchen, ihre Ideale zu verwirklichen, bringen ſie es dahin, daß wir für 
unſere Ueberlegenheit zittern müſſen. Das Syſtem, welches die Qualität 
der Wohlfeilheit zum Opfer bringt, hat ſich auch auf andere Fabrikzweige 
erſtreckt, und häufig „find die Klagen altmodiſcher Leute, daß ſie jetzt auch 

zum höchſten Preiſe ſich die gediegenen und dauerhaften Artikel, die einſt 
Käufer fanden, nicht mehr verſchaffen können. Die Deutſchen importiren 
wahrſcheinlich ihr Eiſen, wenn nicht ihre Kohle, aus England, und doch 
follen ſie in Geſchicklichkeit uns mehr als gewachſen fein. Das Schlimmite 
iſt, daß es die Geſchicklichkeit mehr als das Kunſtück maſſenhafter Production 
zu niedrigem Preiſe iſt, was die Geſchworenen bei der Ausſtellung ſchätzen 
werden, und daß Sheffield, wenn es geſchlagen wird, die Kränkung haben 
wird, zu wiſſen, daß dieſelbe Kraft, anders angewendet, ihm den Sieg über 
alle Mitbewerber ⸗geſichert haben würde.“ 

[Die verwittwete Baronin Bunſen! hat ſich den Winter über mit 
ihren Angehörigen in St. Leonards, bei Haſtings, eingemiethet und arbeitet 
an der Herausgabe der Memoiren ihres ſeligen Gatten. 

Spanien. 

Madrid, 24. Januar. [Zur mexikaniſchen Expedition.] 
Die „Correſpondencia“ ſchreibt: General Gaſſet, Kommandant der 
ſpaniſchen Truppen in Veracruz, hat alle nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ergriffen, um den Geſundheitszuſtand der Truppen zu ſichern. 
— Ein Infanterie⸗Lieutenant iſt an Bord der Cubana in Folge von 
Blutbrechen geſtorben. 

Ruf land. 
Petersburg, 23. Januar. [Recht der Neutralen.] Der 
„N. 3.“ wird von hier geſchrieben: Auswärtige Blätter berichten von 


vernünftiges Steuerſyſtem eingeführt iſt. In Rußland aber zahlt dieſe 
Kopfſteuer weder der Edelmann noch der Gildenkaufmann, ſondern 
einzig und allein der Handwerker-, kleine Kaufmanns- und der Bauern: 
ſtand. Die. Erhöhung dieſer Steuer trifft alſo ausſchließlich den armen 
Mann. Gehört das mit zu den Fortſchritten der Civiliſation, auf die 
die Ruſſen jetzt ſo ſehr pochen? — Auch die dieſer Tage telegraphiſch 
aus Petersburg kommende Nachricht, wonach diejenigen Juden, die einen 
Univerſitätsgrad erlangt haben, als Aerzte und Chirurgen entſprechende 
Staatsämter bekleiden, und als Kaufleute überall in Rußland wohnen 
dürfen, ſelbſt da, wo ſonſt das Wohnen der Juden verboten iſt — möge 
man nicht überſchätzen. Abgeſehen von den vielen localen Verhältniſſen, 
die dieſe Conceſſion theilweiſe illuſoriſch machen, iſt fie ſchon darum 
nicht von großer Tragweite, weil fie höchſtens ein paar hundert Indi⸗ 
viduen nützen kann, aus der Mitte einer Menſchenmaſſe von mehr als 
einer Million, die durch beſchränkende Geſetze und Ausnahmeſtellung 
im Elend und Unglück vegetirt. 

General Lüders war vor einigen Tagen nach Granica gereiſt; 
Neuigkeitskrämer erzählten aus dieſer Veranlaſſung ſo Mancherlei, der 
General ſoll aber einfach einer Verwandten, die aus dem Ausland 
kommen ſollte, entgegengereiſt ſein. Geſtern iſt derſelbe von dieſer Reiſe 
retournirt. 

Die Theaterdirection macht ein drittes Abonnement bekannt mit 
dem Bemerken, daß die Sonntage davon ausgenommen ſind. Der 
Beſuch war im zweiten Abonnement kleiner als im erſten, die billigen 


Plätze jedoch waren durch Freibillets ſtärker beſetzt. 
Theaterpublikum bleibt dem Beſuche nach wie vor fern. 


Amerik. 


New⸗York, 14. Jan. [Waffenzufuhr und Konfulate] 
Herr Seward bemerkt in ſeinem Berichte über Konſularanſtellungen: 
„Nachdem die Regierung ſich die Ueberzeugung verſchafft hat, daß man 
bemüht iſt, Waffen nach dem Süden einzuführen, indem man ſie von 
England nach Weſtindien und anderen britiſchen Beſitzungen verſchifft, 
um ſie von dort dem Süden zuzuführen, hat ſie für Cardiff, Briſtol, 
St. John und Prince Edward Island Konſuln ernannt. Malta iſt 
wegen ſeiner centralen Lage, ſeiner militäriſchen Beſatzung und ſeiner 
telegraphiſchen Verbindungen ein wichtiges Konſulat geworden, von dem 
oft wichtige Berichte eingeſchickt worden ſind. Gewiſſe Häfen in Ka⸗ 
nada ſind gleichfalls dadurch notoriſch, daß ſich daſelbſt Rebellen nach 
Europa einſchiffen und da eine ſyſtematiſche Verbindung mit den Re- 
bellenſtaaten auf dem Wege durch Kanada ſtattfindet, ſind in Quebeck 
und Paspé Baſin bezahlte Konſuln angeſtellt worden, die außer ihren 
gewöhnlichen Amtspflichten noch die Aufgabe haben, als confidentielle 
Agenten der Regierung zu fungiren.“ 

15. Januar. [Aus dem Congreß. — Niederlage der Eonfö: 
derirten.] m Congreß war während der Diskuſſion über eine Bill, 
behufs eines Geldvotums zur Beförderung amerikaniſcher Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände nach London, von Hrn. Owen Lovejoy folgende Bemerkung gemacht 
worden: „Ich opponire dieſem Antrage, weil es für uns genug ſein muß, 
von England genarrt, beſchimpft und entehrt worden zu ſein.“ Als darauf 
Herr Kellog die Frage hinwarf, ob die britiſche oder die amerikaniſche Re⸗ 
gierung dieſe Entehrung verſchuldet habe, erwiderte Herr Lovejoy, Amerika 
habe das Aeußerſte ertragen, und fuhr dann folgendermaßen fort: „Wir 
ſind ſo weit gegangen, bis wir Blut ſchwitzten, und nun verlangt man von 
uns das Eingeſtändniß, daß wir es freudig gethan haben, verlangt man 
von uns Geld für die londoner Ausſtellung. Nachdem wir uns die Schmach 
gefallen ließen, iſt das Geringſte, was wir thun können, ſie einzugeſtehen 
und zu Hauſe zu bleiben, bis wir England gezüchtigt haben. Ich haſſe die 
Auslieferung der Gefangenen. Ich haſſe die britiſche Regierung. Ich be⸗ 
kenne mich 7 5 öffentlich zu dieſem Haſſe und erkläre, daß er unauslöſchlich 
iſt. Ich will dieſen Haß hegen, ſo lange ich lebe, und ihn auf meine Söhne 
vererben, und ihnen auftragen, ſich bei einem eventuellen Kriege gegen 
England zu betheiligen. Die Rebellion wird, ich hoffe es, bald unterdrückt 
ſein. Dann können wir die empfangene Beleidigung rächen. Dann wollen 
wir Irland aufſtacheln, die engliſchen Chartiſten und die ee Ka: 
nadier aufrufen, mit Frankreich und Rußland einen Bund ſchließen und 
nicht eher ruhen, bis wir der engliſchen Regierung die Krone entriſſen haben. 
Ich hoffe zu Gott, daß dieſe Zeit kommen wird. Meiner Anſicht nach wären 
wir durch einen Krieg mit England ſtärker geworden; denn dann hätten 
wir die Nothwendigkeit erkannt, mit den Rebellen kurzen Prozeß zu machen.“ 
Die betreffende Bill wurde mit großer Majorität behufs weiterer Erörterung 
auf den Tiſch des Hauſes gelegt. — Die öſterreichiſchen Correſpondenzen über 
die „Trent“⸗Affaire wurden veröffentlicht. Herr Seward erwiderte auf die 
bekannte Note des Grafen Rechberg, die öſterreichiſche Regierung werde aus 
ſeinen Depeſchen an England und Frankreich erſehen haben, daß die Unions⸗ 
Regierung, weit entfernt, den Weltfrieden ſtören zu wollen, in ihren Be⸗ 
ziehungen mit allen auswärtigen Staaten freundlich und gerecht ſei. „Treu 
den Ueberlieferungen und ein Vertreter des internationalen Seerechts in 
ſeiner weiteſten Anwendung, wird die Bundesregierung ſich freuen, wenn 
die vorliegende Veranlaſſung benutzt werden ſollte, um gewiſſe Satzungen 
des Völkerrechts zu revidiren, die Rechte und Verpflichtungen der Staaten 
in Kriegszeiten llarer zu definiren.“ Zum Schluß erklärt Herr Seward, die 
Bundesregierung wiſſe die von Oeſterreich im Intereſſe der Vereinigten 
Staaten an den Tag gelegte Offenheit und Herzlichkeit vollkommen zu wür⸗ 
digen. — Weder Cameron's ee: zum Geſandten in Rußland, noch 
die Staunton's zum Kriegsſekretär, hat bisher die Genehmigung des Senats 
erhalten. — General Garfield meldet offiziell, daß er die Conföderirten unter 
Humphrey Marſhall in Kentucky geſchlagen und Preſtonburg beſetzt habe. 

Newyork, 15. Jan. Der Senat hat die Ernennung Staun⸗ 
ton's zum Kriegsminiſter und die Camerons zum Geſandten am Hofe 
von Petersburg noch nicht beſtätigt. Wenn der gegenwärtige ameri⸗ 
kaniſche Geſandte, Herr Caſſius M. Clay, ſeinen Poſten in Rußland 
verlaſſen hat, wird er nach Amerika zurückkehren und ein Commando 
im Unionsheere übernehmen. — Es ſind hier Nachrichten aus der 
Havannah vom 7. d. M. eingetroffen. General Prim war am 28. 
Dezember nach Veracruz abgeſegelt. Ihn, begleitete ein Theil des 
franzoſtſchen Contingents, beſtehend aus den Schiffen Maſſena, Guer⸗ 
riere, Ardente und Aſtree, mit 2000 Mann Truppen an Bord. Seit— 
dem waren die Aube, der Montezuma, die Bertholet, die Defiree, der 
Chaptal, der Milan und die Marie nach Veraeruz abgeſegelt, die bri- 
tiſchen Schiffe Spiteful, Nimble, Plover und Challenger waren nach 
Cap Antonio (weſtliches Vorgebirge der Inſel Cuba) in See gegan- 
gen, um ſich gleichfalls nach Veraeruz zu begeben. Sir Charles Wyke 
war am 24. Dez. in Veracruz angekommen. f 

[Zur mexikaniſchen Frage.] Aus pariſer Briefen entnimmt die 
„Neue Preuß. Ztg.“ folgende Einzelheiten über ein zu gründendes Kaiſer⸗ 
thum Mexico: „Der mexikaniſche General Almonte, welcher alle großen Höfe 
Europas beſucht, um die beabſichtigte Einführung einer monarchiſchen Re⸗ 
gierungsform diplomatiſch zurecht zu legen, befindet ſich in dieſem Augen⸗ 
blick in Brüſſel; dem zweiten Sohne des Königs der Belgier, Prinzen Phi⸗ 
lipp, Grafen von Flandern, Herzog zu Sachen, iſt zunächſt die mexicaniſche 
Kaiſerkrone angeboten worden. In London iſt dem General Almonte der 
Beſcheid geworden, daß das britiſche Kabinet mit der Herſtellung eines Kai⸗ 
ſerthums in Mexico ganz einverſtanden ſei, möge nun der Graf von Flan⸗ 
dern oder ein Öfterreihiicher Erzherzog den Thron beſteigen. General Al⸗ 
monte wird in Paris erwartet, und General Graf Lorencey, der Befehls: 
haber der franzöſiſchen Streitkräfte, wird denſelben hier erwarten und erſt 
mit ihm abreiſen. Die franzöſiſche Militärverwaltung hat ſich bei dieſer 
Gelegenheit ſehr raſch und tüchtig gezeigt. Die Truppen der Expedition 
werden zu Cherbourg auf den Turenne und den Darien eingeſchiſft. Das 
Material der Artillerieparks wurde von Vincennes auf 44 Wagen nach der 
Eiſenbahn gebracht. Die Batterie ſelbſt ſollte unmittelbar folgen, aber es 
kam Gegenbefehl, da noch einige nothwendige Anordnungen zu treffen wa⸗ 
ren. In dieſem Feldzuge werden zum erſtenmal die von dem Kriegsmini⸗ 


Das eigentliche 


Ein amerikaniſcher Staatsmann. 
5 William Henry Seward. N 
Die Charakteriſtik des Mannes, der vor einigen Tagen für die alte und 
neue Welt das Wort des Friedens ausgesprochen, dürfte unſeren Leſern 
nicht uninterejjant ſein. Wir laſſen hier das Bild des Mannes folgen, wie 
es ſich in „Unſere Zeit“ entworfen vorfindet. 
William Henry Seward iſt einer der bedeutendsten Staatsmänner und 
Redner des Nordens der Vereinigten Staaten, ja vielleicht die bedeutendſte 
olitiſche Größe unter der nördlich vom Patomac herrſchenden republikani⸗ 
chen Partei. Er wurde in Orange, einer der ſüdöſtlichen Grafſchaften des 
Staates Newyork, am 16. Mai 1801 geboren, und in dem 1795 ge: 
gründeten Union College in Shenectady, in der Grafſchaft gleichen Namens, 
erzogen. Im Jahre 1820 erwarb ſich Seward an dieſem Kollegium den 
Grad eines Bachelor of Arts, 1824 die Würde eines Master of Arts. — 
Schon im 21. Lebensjahre ließ er ſich in Auburn, einer Stadt ſeines enge⸗ 
ren Vaterlandes, als Advokat nieder. 
hatte er Gelegenheit, eine Reiſe durch die ſüdlichen Staaten zu machen, und 
lernte dabei die Verhältniſſe der Sklaverei und des Sklavenhandels aus 
eigener Anſchauung kennen und verabſcheuen. Unſtreitig verdient Seward 
den Ehrennamen des „beſten und klarſten Kopfes in Amerika“, eine Benen⸗ 
nung, deren Berechtigung auch ſeine erbittertſten Feinde dadurch anerkann⸗ 
ten, daß ſie auf ihn ihren glühendſten Haß konzentrirten, in ihm Alles per⸗ 
ſonifizirt ſahen, was ihren Beſtrebungen feindlich und verderblich gedacht 
werden konnte. Im F117 1830 hatte Seward ſchon ſolchen Einfluß ge⸗ 
wonnen, daß er zum Mitgliede des Senats in Newyork gewählt wurde. Im 
Jahre 1834, als die a feiner Senatorwürde zu Ende war, wurde er zum 
Kandidaten für die Gauverneurswürde des Staates Newport vorgeſchlagen, 
in Oppoſition gegen William L. Marcy, der damals Gouverneur von New: 
York war und ſpäter, unter Pierces Präſidentſchaft, Staatsſekretär wurde. 
Bei dieſer Gelegenheit erlitt jedoch Seward eine Niederlage. Erſt im Jahre 
1839, nachdem ſeine Partei kühner und ſtärker geworden, erfolgte ſeine Er⸗ 
wählung zum Gouverneur von Newyork, gegen Marcy. eine Prinzipien 
und ſeine Politik bezüglich der Sllavenfrage traten jetzt ſo entſch eden her⸗ 
vor und wurden ſo allgemein bekannt, daß man dieſelben ſogar nach ſeinem 
— ' 
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Während feiner juriſtiſchen Praxis I 


Namen „Sewardism“ taufte. Da er einmal in einer Rede ausgeſprochen 
hatte, daß es „ein höheres Geſetz“ gäbe, als das Geſetz der Vereinigten 
Staaten, nämlich das Geſetz der Natur und das Evangelium, und dieſes 
höhere Geſetz die Sklaverei verdamme, ſo zog er ſich von Seiten ſeiner 
Gegner den Spottnamen „Höheres⸗Geſetz⸗Seward“ zu. 

Im Jahre 1843 zog ſich Seward freiwillig von ſeinem Amte zurück, um 
ſich ſeinen Privatangelegenheiten widmen zu können. Sechs Jahre hindurch 
hielt er ſich von dem Kampfe der politiſchen Fragen ſern. Im Jahre 1849 
aber wurde er in den Senat der Vereinigten Staaten gewählt, und hier 
wirkte er zu ſolcher Befriedigung ſeiner Wähler, daß er 1855 aufs Neue ge⸗ 
wählt wurde. In dieſer Stellung weigerte er ſich, dem Kompromiß von 
1850 ſeine Zuſtimmung zu geben. Dieſes Geſetz, das von Clay vorgeſchla⸗ 

en wurde, hatte zum Zweck, die Zuſtände der von Mexito losgeriſſenen 
rovinzen zu ordnen und der Agitation, die durch das ſogenannte Wilmot⸗ 
Proviſo hervorgerufen war, ein Ende zu machen. Als es ſich ſodann im 
ahre 1854 bei Gelegenheit der Nebraska⸗Kanſasbill um die Aufhebung der 
Klauſel des Miſſouri⸗Kompromiſſes handelte, wonach die Sklaverei in dem Ge⸗ 
biete nördlich von 36.“ 30 ausgeſchloſſen bleiben ſollte, kämpfte Seward im 
Senat abermals mit mächtiger Beredtſamkeit gegen die Begünſtigung und 
Ausbreitung des Stlavenweſens an, vermochte aber die Aufrechthaltung je: 
ner Klauſel nicht durchzuſetzen. Dieſer Sieg der mit dem Süden verbünde⸗ 
ten Demokratie führte indeſſen zu einer Parteiumwälzung, die für die Sache 
Sewards und das Schicksal der Union überhaupt von größter Bedeutung 
werden ſollte. Es bildete ſich nämlich in den nächſten Jahren, gegenüber 
der Demokratenpartei, eine neue große Partei, die ſogenannte republikanische, 
die im Norden und Nordweſten Alle vereinigte, welche dem Vordringen und 
dem Terrorismus des Sklavenweſens abgeneigt waren, und alsbald galt 
Seward als einer der eifrigſten Vertreter dieſer neuen Partei. 

Im Jahre 1859 machte Seward eine Reiſe nach England und dem euro⸗ 

päiſchen Kontinent. Beſonders in England wurde er mit Auszeichnung auf: 
enommen, um ſo mehr, als man annehmen konnte, daß er der Nachfolger 
Buchanan in der Präſidentſchaft werden würde. In der That erwartete 
man auch in den Vereinigten Staaten, daß die republitaniihe Convention, 
die ſich im Mai 1860 in Chicago zur Wahl eines Präſidentſchaftskandidaten 
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vereinigte, Seward ihre Stimmen geben würde, da er als der hervorragendſte 
Mann der republikaniſchen Partei galt, und unbeſtritten der erſte Redner im 
Kongreſſe war. Jahrelang hatte er gegen eine demokratiſche Majorität im 
Senate faft ohne Unterſtützung zu kaͤmpfen gehabt, und er hatte dieſen 
Kampf fortgeführt, ohne je zu weichen oder zu wanken, We er den ro⸗ 
heiten und leidenſchaftlichſten Angriffen feiner Feinde ausgeſetzt war. Hat 
ten doch die ſüdlichen „Feuereſſer“, da Seward nicht zum zweitenmal eine 
Reiſe in die ſüdlichen Staaten wagte, und man ſeiner Perſon nicht habhaft 
werden konnte, wenigſtens ſein Bildniß feierlich verbrannt. 

Wie wenig Seward indeſſen mit den aberwitzigen Ideen der Knowno⸗ 
things ſympakhiſirte, mag das folgende Bruchſtück einer von ihm gehaltenen 
Rede zeigen: „Im Jahre 1820 hatte Miſſouri die Wahl zwiſchen freier 
und Stlavenarbeit — es entſchied ſich für die Sklaverei. Sind feine Felder 
heute nicht beſtellt und ſeine Landſtädtchen nur armſelig bevölkert, ſo mag 
es für ſich ſelbſt das Heilmittel dagegen entdecken, ich hade keinen Grund, 
das zu thun. Ich bin ein Bürger von Newyork und nicht von Miſſouri, 
ich laſſe alſo die Miſſourier für ſich ſelbſt ſorgen. Aber von draußen in 
den Territorien — oben am Kanſas, wo ich ſo viel Recht als jeder Andere 
habe, dort, wo ich in der That mit der Souverän des Gebiets bin, dort 
hatte ich ein Recht zu ſprechen, und dort habe ich geſprochen. Man hat 
mir dort und überall, wohin ich in Miſſouri kam, geſagt, die republikaniſche 
Partei dieſes Staats beſtehe namentlich aus der deutſchen Bevölkerung von 
Miſſouri. Ich freue mich, daß dies jo iſt. Denn wo immer die Deutſchen 
hinkommen, iſt es ihre Aufgabe, der Freiheit eine Gaſſe zu brechen. Wer 
das Recht gegen das Unrecht vertheidigt, iſt überall an ſeinem Platze, wo 
er immer geboren ſei. Laßt alſo getroſt Miſſouri germaniſirt werden. Es 
war der germaniſche Genius, der die Magna Charta in England erobert hat, 
es war die deutſche Philoſophie, die, wohin ſie immer gedrungen, die Herzen aller 
freien Männer mit Hoffnung erfüllte, — ja, es war nur der deutſche Ge⸗ 
nius, der überall auf dem ganzen Erdenrunde zur Freiheit ermuthigt hat. 
Sind es darum die Deutſchen, die Miſſouri frei machen follen, jo laßt es 
1 die Deutſchen ſein. Doch will ich nicht gerade ſagen, daß man 

a oder dort geboren ſein müſſe, um ein freiheitglühendes Herz im Buſen 
zu tragen; aber ich behaupte, daß der deutſche Geiſt der Geiſt der Toleranz 


ſter Randon vorgeſchriebenen Offizierbagagewagen angewandt werden. Es 
ſind zweiſpännige Wagen, für jedes Bataillon zwei. Bisher war es Brauch 
geweſen, entweder den Offizieren eine Entſchädigung für den Transport ih: 
rer Effecten zu bewilligen, oder ſich mit Privatunternehmern zu benehmen. 
Im Laufe des Jahres 1860 und 1861 wurden in den großen Militärwerk⸗ 
stätten von Vernon und Chauteauroux ſolche Wagen für die ganze Infan⸗ 
terie angefertigt, und in dieſem Augenblick arbeitet man dort an den erfor⸗ 
5 Wagen für die Generalſtäbe von zwei Armeen, jede von 100,000 
ann.“ 

— Aus Paris vom 23. Jan. wird der augsburger „Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ über die Bedeutung der mexicaniſchen Expedition geſchrieben: „Die 
alarmirenden Gerüchte, welche von Turin aus verbreitet werden und Nie⸗ 
mand als der italieniſchen Anleihe ſchaden, laſſen die politiſchen Kreiſe un⸗ 
berührt. Vor Monaten, als noch große Conjecturalpolitik allerorten getrie⸗ 
ben wurde, haben Sie mir die Bemerkung geſtattet, daß die ſocialen Lei⸗ 
den, die Verkümmerung der materiellen Intereſſen und der Finanz uſtände 
für die große auswärtige Politik der Mächte maßgebender ſind, als man 
im Allgemeinen zu ahnen ſcheint. So ſteht die Baumwollpolitik, deren auch 
Herr Fould erwähnt, noch immer maßgebend auf der Tagesordnung. Sie 
bereitet ihre Hauptaction dermalen in Mexico vor und dürfte dort den Ver⸗ 
einigten Staaten einen ſchlimmen Streich ſpielen. Es iſt richtig, daß Frank⸗ 
reich und England ſich veranlaßt ſahen, die ehrgeizige Voreiligkeit Spa⸗ 
niens in Mexico zu verwarnen, zu beſchränken und ſich dagegen vorzuſehen. 
Spanien ſcheint den Gedanken der zwei Weſtmächte nicht errathen oder ab⸗ 
ſichtlich mißverſtanden zu haben. Ein Blick auf die Landkarte zeigt, daß 
Frankreich und England, ſobald ſie Mexico beſetzt und die Sicherheit daſelbſt 
hergeſtellt haben, ohne Schwierigkeiten auch den directen Verkehr mit dem 
Süden der Vereinigten Staaten, die Baumwollausfuhr und die Waaren⸗ 
einfuhr dahin wieder herzuſtellen vermögen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Januar. [Tagesbericht.] 

Is Den letzten Akt der 300 jährigen Jubelfeier des 
Eliſabetans bildete das von ehemaligen Schülern veranſtaltete Feft: 
mahl, welches geſtern Abend in dem ſchönen Sale der Loge zum gold: 
nen Scepter ſtattfand. Es waren an 300 Perſonen aus den ver: 
ſchiedenſten Ständen anweſend. Unter ihnen waren vertreten die Be⸗ 
börden der Stadt durch Bürgermeiſter Dr. Bartſch, Stadtrat) Did: 
huth, Stadtverordnete Jurock und Worthmann, die Univerſität 
durch den Rector magn. Prof. Dr. Semiſch, das Conſiſtorium 
durch die Conſiſtorial⸗Räthe Bellmann und Heinrich, die auswär⸗ 
tigen Gymnaſien durch ihre Rectoren und fonfligen Deputirten, die 
hieſigen Gymnaſien und anderen höheren Unterrichtsanſtalten ebenfalls 
durch ihre Directoren und Collegen. Das Lehrer⸗Collegium des Eli⸗ 
ſabetan war offiziell eingeladen, und die drei älteſten Unterzeichner der 
Glückwunſch⸗Adreſſe früherer Schüler (S. geſtr. Bresl. Ztg.) repräſen⸗ 
tirten gewiſſermaßen den Stamm der überhaupt noch lebenden Zöglinge 
der Jubel⸗Anſtalt. Die Tafelmuſik wurde von einem gut beſetzten Or⸗ 
cheſter und abwechſelnd von einem Trio zur Begleitung der Feſtlieder 
ereeutirt. Eine lange Reihe von Toaſten wurde von Herrn Vürger⸗ 
meiſter Bartſch mit dem auf Se. Maj. den König eingeleitet. 

Sodann brachten die Herren Bergrath Dr. Thiele, Paſt. Kutta 
und Rector magn. Semiſch dem Jubelgymnaſium, den Behörden, 
den früheren und den jetzigen Lehrern ausführlich motivirte Toaſte, 
von denen der letzte zumal in geiſtvoller Weiſe der innigen Beziehun: 
gen zwiſchen der alma mater und der Jubelanſtalt gedachte. Beſon— 
deren Eindruck machte auch eine Rede des Hrn. Direktor Wiſſow a, 
worin dieſer darauf antrug, den Rektor Fickert zum Ehren-Schle— 
ſier zu ernennen, nachdem er ſich durch ſeine langjährige ſegensreiche 
Wirkſamkeit in unſerer Mitte beſtens eingebürgert. Herr Rektor 
Dr. Fickert erwiderte, daß er ſeinen höchſten Stolz und ſein größtes 
Glück darein ſetze, daß ihm gerade dieſe Anerkennung zu Theil werde. 
Unbedingt rief ſeine Rede die lebhafteſte Senſation an dieſem Abend 
hervor. 

In ſeiner bekannten gemüthlichen und kernigen Weiſe brachte Hr. 
Prorektor Dr. Weichert einen Toaſt den früheren Schülern, und Hr. 
Prof. Dr. Kampmann ſprach zu Ehren der fremden Gäſte. Von 
Seiten der früheren Schüler ließ ſich auch Hr. Kaufm. Hildebrandt 
vernehmen, indem er in warmen Worten dem Lehrer⸗Collegium den 
Dank ausdrückt. Die ſonſt während der Mahlzeit gehaltenen Reden 
waren ſo zahlreich, daß auf jede einzelne näher einzugehen unmöglich 
iſt, zumal bei der ſpäterhin ſehr animirten Stimmung nicht mehr alle 
verſtändlich waren. Abwechſelnd mit den Reden wurden die zu dem 
Feſte gedichteten Lieder von Dr. Groſſer u. A. geſungen, unter denen 
ein lateiniſches nach der Mel. „Brüder lagert euch im Kreiſe ꝛc.“ den 
meiſten Beifall fand. Eine auf Anregung des Hrn. Oberlehrer Gutt⸗ 
mann von den Herren Ju rock und Rob. Weigelt vorgenommene 
Collecte ergab zum Beſten der Stadtarmen den Betrag von 22 Thlr. 
Das Feſt war von der fröhlichſten Stimmung belebt, die nicht wenig 
erhöht wurde, als im Laufe des Abends auch verſchiedene telegra- 
phiſche Glückwünſche eingingen. a 

Vor allen überraſchte eine Depeſche des Hrn. Oberbürgermeiſter 
Geh. Raths Dr. Elwanger aus Berlin; daran reihten ſich Tele⸗ 
gramme von Dr. Brehmer aus Mainz, aus Poſen, Potsdam u. a. O. 

— Die breslauer Univerſität hat eine Gratulationsſchrift an das Gym⸗ 
naſium erlaſſen, worin erwähnt wird, daß die Anftalt zu einer Zeit, wo die 
Bildungsmittel noch ſehr beſchränkt waren, bereits durch Anlegung von Bi⸗ 
bliotheklen und anderer der Wiſſenſchaft dienenden Inſtituten, der Verbrei⸗ 
tung von Bildung ſehr förderlich geweſen iſt. In dieſer Hinſicht gedenkt 
die Univerfität, daß fie ſich heute noch derſelben kypographiſchen Anſtalt be⸗ 
dient (Grab, Barth), welche fait gleichen deen mit dem Gymnaſium 
iſt. Von der genannten Offiein wurde der Jubelanſtalt der für das Feſt⸗ 
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Programm en galvanoplaſtiſche Hochdruck-Stempel der 
Arletius'ſchen Medaille (auf Friedr. d. Gr.) als Geſchenk verehrt. 
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* Gr. ⸗Strehlitz, 29. Jan. Geſtern wurden wir durch den unerwar⸗ 
tet eingetretenen Tod des Kreis⸗Secretair Vogt überraſcht, welcher — ein 


5 Die heutige Sitzung der Stadtverordneten wurde von dem Vor⸗J[Mann von 45 Jahren — fi die Urſache des Todes auf einer Jagd erholt 


figenden, Herrn Juſtizrath Hübner, mit verſchiedenen Mittheilungen 
bezüglich des geſtern gefeierten Jubelfeſtes des Eliſabetans eröffnet. 
Sie betrafen ſämmtlich durch die Berichte der „Bresl. Ztg.“ den Le— 
ſern bereits bekannte Gegenſtände. 


zu haben ſcheint. — An demſelben Tage wurden in Alt⸗Ujeſt hieſigen Kreiſes 
im Schankhauſe zwei (fremde, verdächtige Männer angehalten, von welchen 
einer ehe es verhindert werden konnte, eine Hand voll gelber Banknoten 
(alſo wahrſcheinlich Apoints à 25 Thlr.) in den nahen Ofen warf, wo ſie 
verbrannten, indem er dabei ausrief: „Wenn ich nichts haben ſoll, ſo ſol⸗ 


Die Inhaber der „Morgenzeitung“ und des „Schleſiſchen Morgen- len Andere auch nichts haben.“ 


blattes“ ſind vorſtellig geworden, daß die Verſammlung auch ihnen die 
Ankündigungen der Sitzungen als Inſerate zuwenden möchte. Sei: 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ meldet, 
ſind auch hier mehrfach Falſifikate von 50 Thaler⸗Kaſſen⸗Anweiſungen vor⸗ 


tens des Herrn Vorſitzenden und anderer Mitglieder des Collegiums gekommen und zur Anzeige gelangt. In den ſogenannten „Wohlenwieſen“ 
wird der Koſtenpunkt ins Auge gefaßt, auf Grund deſſen aus der Mitte] der görlitzer Haide verunglückte vor einigen Tagen beim Abfahren von Wald⸗ 


der Verſammlung der Antrag geſtellt und ſpäter auch angenommen 
wird: mit den beiden größeren Zeitungen zu unterhandeln, ob fie nicht 
einen Rabatt bezüglich dieſer Inſertionen bewilligen würden? Geſchähe 


dies, dann könne die Inſertion auch in die beiden andern oben genann- herausgebracht. 


ten Zeitungen erfolgen, ohne die Bureau-Koſten zu erhöhen. — Nach 
dieſen Verhandlungen wird die Angelegenheit der Verſammlung zur 
definitiven Beſchlußnahme vorgelegt werden. 


ſtreu das Fuhrwerk des Dr. Hertel aus Waldau. Die beiden Pferde und 
der beladene Wagen verſanken in dem ſchwammigen Boden und es konnte 
ſich nur der Kutſcher retten. Von den Pferden wurde ſpäter das eine todt 
und das andere zwar noch lebend, aber nach 3 Stunden ebenfalls krepirend, 


* 

+ W Am vergangenen Sonntag Morgen iſt die verehe⸗ 
lichte K. aus Dittersbach im hieſigen Mühlgraben ertrunken gefunden worden. 
Bei der letzten ſtrengen Kälte übernachtete die K. faſt entkleidet auf einer 
Beſitzung in Hermsdorf. — Am 28. d. M. Mittags ſtürzte ein Arbeiter von 


Eine andere Vorlage: betreffend die Benutzung von Maurer- und dem Kriſter'ſchen Baue fo unglücklich, daß er eine tödtliche Kopfverletzung 


Zimmergeſellen bei der Feuerwehr, wurde nach 
an den Magiſtrat zurückgewieſen. 


N. — Seine Vorleſung am Dinſtag eröffnete Hr. Dr. Karow mit 
einem hiſtoriſch⸗politiſchen Ueberblick der Reformation, ihrer Urſachen und 
ihres Hauptfaktors Luther, als deſſen größte That er die Aufhebung des 
Cölibats — als eine naturwidrige, durch und durch verwerfliche Inſtitution 
— bezeichnete. Es war aber zugleich eine Befreiung der Frauen, eine Re⸗ 
formation der entern un im alten, echt germaniſchen Sinne. Der 
Vortragende charakteriſirte Luthers Weſen mit treffenden Zügen, ſtellte ihn 


dann als Muſter eines guten Familienvaters auf und ſprach von feiner gros tition an das 
ßen Einwirkung auf das Familienleben des deutſchen Bürgerſtandes, das wird: 


erſt in ſpäterer Zeit getrübt wurde durch die leidige Nachahmung der Fri⸗ 
volität der höheren Stände, deren Corruption wieder eine Folge des ver⸗ 
derblichen Einfluſſes der Sittenloſigkeit am Hofe zu Paris war, wohin zu 


reiſen, damals ſchon, und zwar noch weit mehr als heute zum guten Tone | wirkt werde.“ — Unſer 


14ftündiger Debatte erhielt, 


Löwenberg. Das Programm für das neueſte Concert der fürftlichen 
Hofkapelle bringt uns die Symphonie eroica (Es-dur) Nr. 3 von Beethoven. 
— Eine Fauſt⸗Ouvertüre von Richard Wagner. — „Les Preludes“, ſym⸗ 
phoniſche Dichtung von Liszt. — „Le bal“, zweiter Satz der Symphonie 
fantastique von Berlioz. — Solovortrag für de von Herklots. = 

Pleß. Während der Dauer der diesjährigen Landtags⸗Sitzungen iſt 
interimiſtiſch dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor v. Noſtitz die Verwaltung des 
hieſigen Landrath⸗Amtes übertragen worden. b 

[ Neiſſe. Ein großer Theil der hieſigen Handwerker wird eine Pe⸗ 
Abgeordnetenhaus richten, in welcher Daſſelbe gebeten 
„die betreffenden Miniſterien anzugehen: „daß die Beſchäftigung 
Gefangener der königl. Straf⸗Anfaalken mit Auer 
von Handwerkserzeugniſſen abgeſtellt und die Anfertigung 
ſämmtlicher Militär⸗Effekten durch bürgerliche Handwerker be⸗ 
Oberſchl. „Bürgerfreund“ meldet: Die Entſchei⸗ 


ehörte. Der Redner wies noch auf den Unterſchied der Frauenverehrung dung für die ſeit lange in Ausſicht genommene ſchleſiſche Central⸗Landes⸗ 
bei den germaniſchen und normaniſchen Völkern hin, bei welchen letzteren feſtung dürfte nunmehr definitiv für Neiſſe getroffen ſein, und man ver⸗ 


die Hauptbetonung auf die Körper-, bei den erſteren jedoch auf die Seelen⸗ 
ſchönheit gelegt wurde. Das Auditorium war, wie immer, ſehr zahlreich 
vertreten. 7 

— * Wir können unfern Leſern die beruhigende Mittheilung ma⸗ 
chen, daß der Mörder des Inſtrumentenſchleifers S. Anger heute 
entdeckt und nach dem Polizeigefängniß gebracht wurde, wo er bereits 
ein umfaſſendes Geſtändniß ſeiner blutigen That abgelegt hat. Er 


nimmt ſogar, daß im Laufe dieſes Jahres die Vorarbeiten zur Erweiterung 
der Werke durch Anlegung von Citadellen vorgenommen werden würden. 
Die Wälle und Baſtionen ſind ſchon im vorigen Jahre, ebenſo wie in Koblenz 
und Luxemburg erhöht worden. Auch Saarlouis als Feſtung wird nicht 
aufgegeben, und die dieſen Platz in einer Entfernung von über 3000 Schritte 
umgebenden und bei der Tragweite der neuen gezogenen Geſchültze aller⸗ 
dings auch dominirenden Höhen durch Erdwerke mit in den Kreis der Ver⸗ 
theidigung hineingezogen. Die Befeſtigungen von Marienburg, Dirſchau 


gehört einer achtbaren hieſigen Familie an, war Unteroffizier beim] und Lötzen ſollen, wie man hört, in dieſem Jahre noch möglichſt zu Ende 


10. Regiment und zuletzt Privatſchreiber. Als ſolcher verkehrte er vielfach] geführt 


mit dem Erſchlagenen, von dem er vermuthete, daß derſelbe am Tage, 
an welchem der Mord begangen wurde, 1000 Thaler für die an den 
Magiſtrat verkaufte Schleiferbude aus der Stadtkaſſe erhalten habe. 


werden. 

Brieg. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 24. Januar 
wurde beſchloſſen, einen mit der Polizeiverwaltung zu betrauenden 
Rathsherrn mit einem Gehalt von 600 Thlrn. anzuſtellen. 


* Görlitz. Wie der „Anzeiger“ meldet, war am 28. Januar der Bild⸗ 


Nach dem eignen Geſtändniß des Mörders fand er jedoch kaum 15 |hauer J. Schilling aus Dresden hier anweſend, um mit dem Vorſtande 


Thaler vor. Sein Gewiſſen trieb 
den Seinigen, wie er ſich ſo unglücklich fühle, 
elterliche Haus betreten könne. Dieſer Brief führte auf ſeine Spur. 
Die Verhaftung ſoll auf einem Bahnhofe erfolgt ſein, wo er ſich ſchon 
das Billet zur Reife gelöft hatte. Man erzählt auch von einem 


ihn in die Ferne, und er fehrieb |de3 Demianidenkmals über den Platz zu berathen, auf dem die Demianiſtatue 
daß er nie wieder das aufgeſtellt werden ſoll. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hagufa, 30. Jan. Nicofor, ein fanatiſcher Prieſter, 


Complicen, den er zur Mitfahrt erwartet haben ſoll, doch iſt dieſe hat die Inſurgentenführung ſtatt Vucalowich übernommen, 


Angabe keines wegs verbürgt. 


bb. — In Folge des eingetretenen Thauwetters iſt der Waſſerſtand gerückt. 


der Oder um 1 Fuß geſtiegen. Nach brieflichen Mittheilungen von heut 
Morgen war der Waſſerſtand in Ratibor 3° 11“, das Eis wurde ledig 
und bekam Brüche, dabei trübes Wetter, Schneegeſtöber und wechſelnder 


Die Türkentruppen ſind bis Glawska widerſtandslos vor⸗ 


Athen, 26. Jan. Das Miniſterium Miaulis iſt abge⸗ 
ſetzt und durch ein Miniſterium Canaris erſetzt worden. 


Wind. Um Gefahren vorzubeugen, ſind in den verfloſſenen Tagen viele | Eine Volksdemonſtration hat ftattgefunden, das Militär iſt 


Schiffseigner nach oberhalb wegen ihren auf dem 
Kähnen gereiſt Auch hier zeigte ſich das Steigen des Waſſers um 1“. 
Der niedrigſte Stand des Unterpegel zeigte 2° 1“, geſtern Abend 2,9“, heut 
Morgen 3° 1”, der Oberpegel 15° 5%. — Das Aufeiſen der Brückenfelder, 


der kurzen Oder⸗, neuen Sand⸗, Fortuna⸗, Paulinen⸗Brücke und des Wehres 
dieſer Woche vollendet. 


rungsbezirk iſt für dieſes Jahr auf den 1. Februar d. J. Abends 
feſtgeſetzt worden. 


GHirſchberg, 29. Jan. Wonach unſere Communal⸗Verwaltung 
22 Jahren in Petitionen vergeblich geſtrebt hat, nämlich die dee 
zum Abbruch der äußeren und inneren Stadtmauer, ſoweit ſolche ſtädtiſches 
Eigenthum iſt und der Wallgräbenausſchüttung zu erlangen, dies iſt ihr 
unter dem gegenwärtigen königl. Miniſterium nunmehr endlich gelungen. 
Das eingegangene Miniſterial⸗Reſcript ſchließt nur die mit der Stadtmauer 
verbundenen Thürme am Schildauer⸗ und Burgthore vom Abbruch aus. 
Dieſe beiden Thürme ſind im 12. Jahrhundert erbaut worden; der erſtere 
ſtürzte im Jahre 1480, der zweite im Jahre 1549 theilweiſe ein, ihre gegen⸗ 
wärtige Bauart datirt aus dem 15. und 16. Jahrhundert. 


der dortige Beſitzer, Herr v. Saldern, ſeine ſilberne Hochzeit. Zu dieſem 


Ae det Saldern aus Havelberg mit ſeiner Gemahlin. Das Feſt iſt im 
auf eine ſchmerzlich traurige Weiſe. Der aus der Ferne herbeigekommene 
Froſt und als ſeine Gemahlin auf liebevolle Weiſe um ihn beſchäftigt iſt, 
einem eichenen und zinnernen Sarge, iſt in voriger Nacht hier durchpaſſirt, 


zur Ruhe beſtattet zu werden. 


der Stirnpfeiler, der Uferzangen an der langen Oderbrücke, wo 14 Felder, 


= Der Schluß der kleinen Jagd für den oppelner Regie- Schiffe, ſelbſt mit Agenten kriegführender 


Bruder von einem plötzlichen Unwohlſein überfallen, klagt über innerlichen Riegersd 9 95 N 


trome überwinternden] confignirt und patrouillirt durch die Straßen. 


London, 29. ar Palmerſton war geitern hier, beſuchte den König 
der Belgier und kehrte dann nach Broadlands zurück. 

Die amtliche Gazette veröffentlicht Carl Ruſſell's Rückantwort an Herrn 
Seward. Ruſſell weiſt darin nach, daß die gefangenen Commiſſare nicht als 
Rebellen und nicht als Kriegscontrebande zu betrachten geweſen ſeien, daß 


iſt bereits erfolgt, Der neue Eisbrecher an der langen Oderbrücke wird in] Kapitän Wilkes nicht blos einen Formfehler begangen, fondern gegen das 


Völkerrecht gehandelt habe, daß neutrale, zwiſchen neutralen Häfen fahrende 
] i 1 Mächte an Bord, unantaftbar 
ſeien, und daß dies zumal mit gutem Fug und Recht von Poſtſchiffen gelte. 
Schließlich erklärt der engliſche Staatsſekretär des Auswärtigen, England 
werde Uebergriffe ähnlicher Art unter keinen Umſtänden dulden. 
Petersburg, 29. Jan. Der Unterrichtsminiſter hat vier beliebte Pro⸗ 


ſeit feſſoren in Petersburg ermächtigt, öffentliche Vorleſungen über Civilrecht 
ung Kriminalrecht, vergleichende 1 8 t 


balt Jurisprudenz und öffentliches Verwaltungsrecht 
zu halten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Februar. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 
Breslau, Neue Gaſſe 13a., Grundſtück, abg. 3280 Thlr., 13, Febr. 11 Uhr, 
Stadtger. 1. Abth. Breslau 


1 Markliſſa, 29. Jan. In dem nahe belegenen Meffersdorf feierte rene San 71, abg. 5000 Thlr., 10. Febr. 11 Uhr, Kreisger. 


Abth. Schweidnitz. 


rohen Ereigniß beſuchte ihn fein Bruder, der Rittmeiſter und Ritterguts⸗ Paſchkerwitz. Bauergut 33, abg. 6500 Thlr., 14. Febr. 11 Uhr, Kreisger. 


J. Abth. Trebnitz. 


amilie in herzlichſter Eintracht begangen worden, endete aber Breslau, Grundſtück Nr. 24 am Rathhauſe, abg. 11,849 Thlr., 26, Febr. 


11% Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
reigärtnerſtelle 20, abg. 1265 Thlr., 17. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗ 


Ger. 1. Abth. Frankenſtein. 


fällt er vom Schlage getroffen todt nieder. Die Leiche des Verſtorbenen, in[Goglau, Reſtbauergut 7, abg. 2040 Thlr., 4. Febr. 11 Uhr, Kreisger. 1. 


Abth. Schweidnitz. 


um auf der Reiſe über Berlin in ſeine Heimath zu gelangen, und dajelbit| Seiffersdorf, Bauergut Nr. 11, abg. 3400 Thlr., 21. Febr. 11 U., Kreis: 


Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 


und der Freihet iſt, und daß er die Unterdrückung überall, in welcher Maske 
ie auch auftreten möge, bekämpft.“ 8 . 

Doch ſollte Seward trotz ſeiner Begabung, ſeiner patriotiſchen Aufopfe⸗ 
rung und ſeiner unbezweifelten Verdienſte die höchſte Würde des Staates 
nicht zufallen, und zwar nicht deßhalb, weil man die erforderlichen Eigen⸗ 
chaften an ihm vermißte, ſondern im Grunde deßbalb, weil er deren zu viel 
atte, insbeſondere weil man wußte, daß er den Südländern der gefürchtetſte 
und verhaßteſte Gegner war. Daß man von der Wahl Sewards abſtand, 

ar eine Klugheitsmaßregel. Man wollte nicht eine direkte Kriegserklä⸗ 
rung; man zog es vor, ſich in der Defenſive zu halten, und die Ereigniſſe 
an ſich herankommen zu laſſen. f 

Neben dem Wunſche, den Frieden zu erhalten, kam es einem Theile der 

republifaniſchen Partei auch darauf an, Penſylvanien, das durch manche 


emeinſame Intereſſen mit den benachbarten Staaten zujammenbing, zu EN 


chonen und zu gewinnen. Man zog es demnach vor, Lincoln als Präftdent- 
(daits-Gandibaten aufzuſtellen. Mochte auch Lincoln im Weſentlichen die 
Anſichten Seward's theilen, ſo ließ er ſich doch als der Gemäßigtere von 
eiden an, da die demoiratiſche Partei weniger Veranlaſſung gefunden 
halte, auf ien die Geſchoſſe ihres Haſſes zu richten als auf Seward. Lin⸗ 
coln, der bei der zweiten Abſtimmung gleich viele Stimmen mit Seward 
555 5 all Len bei der dritten Abſtimmung eine e 115 ee 
3 u inderte indeß den 
iplicen Ständen ru Präſidenten erfolgte, hinderte 10 u 99 
er die Bedeutung und die Folgen jenes Abfalls getäuſcht zu haben. . 
dir d Lincoln ſich wie ein er Aewein benahm, betrachtete Seward 
ie Bewegung im Süden nur für eine drobende Demonstration, für ein Uns 
gewitter, das von ſelbſt wieder vorüber ziehen würde, und war überzeugt, 
daß in den abgefallenen Staaten neun Zehntheile der Bevölkerung der Vers 
faſſung treu geſinnt, aber durch Terrorismus eingeſchüchtert ſeien. 
Seward beſitzt übrigens bei aller Entſchiedenheit feiner politiſchen Ueber: 
zeugung jene ſtaatsmänniſche Weisheit, die nur das zu erſtreben fucht, was 


Sowohl Lincoln wie Seward ſchienen 


erreichbar ſcheint. Hiernach verſchmähte er es auch nicht, am 24. Januar 
1 im Senat ein politiſches Programmm aufzuftellen, in dem man nichts 
weniger als einen entſprechenden Ausdruck ſeiner Privatwünſche ſuchen 


in dc 
Im Ja 


[Was Luſtbarkeiten gekoſtet haben.] Bei Gelegenheit des letzten 
Balls, welchen der Seineprafekt im pariſer Stadthauſe gab, bringt der 
zPhare de la Loire“ folgende Koftenaufitellung über die Feſte der Stadt 
Paris: Die Krönung Napoleons I, koſtete 1,745,646 Fres., die Heirath deſ⸗ 
ſelben mit Maria Louiſe 2,690,932 
600,000 Fres., die Krönung Karls 


res., die Geburt des Königs von Rom Schriftſtückes gelangen wollen, 
5 . 1,166,000 Fres., die Heirath des Her⸗ lauer Zeitung zur Anſicht und Entgegennahme eines angemeſſenen Gebotes 
zogs von Orleans 878,613 Fres., was alſo in einem Zeitraume von etwas! bereit.) 


Summa 25 Rthlr. 10 ggr. 1%, Denar. 
Darunter iſt von des Königs eigener Hand mit großen Haken und un⸗ 
leſerlicher Schrift geſchrieben: 


geſtollen 4 

da vorgeſter 100 auster Sindt auf den Tich 11 * koſten 4 Taller 

Die Kuchen 2 rtl, quapen Leber rtl Der fichſch 2 rtl. Die Kuchen 

auf Ruſich 2 rtl macht . 11 rtl, Das übrige geitoblen Da ein Ehen 

mehr beüte iſt geweßen Hering und Erpssen Kan 1 kl koſten alſo 

was über 12 rtl iſt impertinent geſtohlen Friedrich. 
(Sollte ein Verehrer Friedrich des Großen in Beſttz dieſes Original⸗ 
ſo liegt daſſelbe in der Expedition der Bres⸗ 


1 Roſenthal, Freiſtelle u. Mühle, Haus u. Garten, Nr. 11, abg. 3550 Thlr., 
25. Febr. 12 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Breslau. 
| Habelſchwerdt, Haus nebſt Zubehör Nr. 180 Vol. IV., abg. 2300 Thlr., 
| 28. Febr. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Habelſchwerdt. 
ö Stronn, Bauergut und Erbſcholtiſei Nr. 6, abg. 5085 Thlr., 24. Febr. 11 U., 
| Kreisger. 1. Abth. Oels. 
Neudorf⸗Kommende, Grundſtück 118, abg. 4875 Thlr. 27. Febr. 11% 
Ki Uhr, Kreisger. 1. Abth. Breslau. 
Grafenort, Grundſtück 58, abg. 1800 Thlr., 4. Febr. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth., Habelſchwerdt. 
N Böhlitz, Freigärtnerſtelle u. Waſſermühle Nr. 5, abg. 9075 Thlr., 18. Febr. 
Mi, 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Namslau. 
Dyhernfurth, Grundſtück 37, abg. 1095 Thlr., 5. Febr. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. Wohlau. 
Tampadel, Ackerparzelle Nr. 86, abg. 1500 Thlr., 24. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 
> h Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Niſchwitz, Reſtgut 35, abg. 6246 Thlr., 27. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 1, Abth. 
unzlau. 
Gersdorf a. Q., Waſſermühlengrundſtück 96, abg. 1660 Thlr., 27. Febr. 
| 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Bunzlau. 
0 | Polniſch⸗Keſſel, Reſt:Erbſcholtiſel Nr. 1, aba. 1405 Thlr., Grundſtück 
ö 146, abg. 365 Thlr., Grundſtück 174, abg. 106 Thlr., 5. Febr. 11 U., 
| Kr.⸗Ger. 1. Abth. Grünberg. 
| Klein⸗Röhrsdorf, Reſtbauergut 31, abg. 5846 Thlr., 27. Febr. 11% U., 
j Kr.⸗Ger. I. Abth. Löwenberg. 
Gräfenhain, Bauergut 14, abg. 3775 Thlr., 24. Febr. II U., Kr.⸗Ger. 
Commiſſion Priebus. 
Bockwitz, Ackernahrung 42, abg. 1301 Thlr., 25. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
! 1. Abth. Sprottau. 
f 5 Lindau, Gaſthof zu den drei Linden, abg. 2076 Thlr., Erbe⸗Acker Nr. 24, 
i abg. 842 Thlr., 7 Febr. 1144 U., Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 
Schertendorf, Gärtnernahrung Nr. 2, aba. 1130 Thlr., 11. Febr. II U., 
N Kr.⸗Ger. 1. Abth. Grünberg. 
Seifersholz⸗Meileiche, Krug⸗ Nahrung nebſt Zubehör Nr. 29, abg. 
1 1150 Thlr., 4. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Grünberg. 
0 Schreibendorf, Gerichtskretſcham Nr. 12, abg. 1066 Thlr., 28. Febr. 
1 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Landeshut. 
6 Priebus, Mühlengrundſtück Nr. 185, abg. 1476 Thlr., 27. Febr. 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Priebus. 
Nieder⸗Reichenbach, Waſſermühlen⸗Nahrung 24, abg. 2650 Thlr., 26. 
Febr, 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Reichenbach O. L. 
Steinſeiffen, Kl. Bauergut nebſt Kretſcham 85, abg. 11,320 Thlr., 28. 
Febr. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schmiedeberg. 
Waldau, Wirthshaus Nr. 210, abg. 4706 Thlr., 6. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Bunzlau. 3 
Pürſchen, 5 Nr. 2 nebſt Ackerſtücke Nr. 39 und 55, in 
Wettſchütz, a 9 1493 Thlr., 5. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. J. Abth. Glogau. 
Böbernig, Kutſchner⸗ und Schmiedenahnung Nr. 54, abg. 1120 Thlr., 
27. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Grünberg. 
Kalthaus, Freihaus nebſt Schmiede Nr. 12, abg. 300 Thlr. und Freiſtelle 
Nr. 7, abg. 1800 Thlr., 12. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Jauer. 
Ober⸗Görisſeiffen, Bauergut 331, abg. 4725 Thlr., 13. Febr. 11½ U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Löwenberg. 

Primkenau, Haus Nr. 18 nebit Brauhof, Garten, Wieſe, Acker, abg. 
3316 Thlr., 5. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abib Sprottau. 

Rückersdorf, Bauer⸗Nahrung Nr. 108, abg. 4237 Thlr., 8. Febr. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sprottau. 2 

Bunzlau, Grundſtück 158, abg. 2648 Thlr., 20. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Bunzlau. i ü 

Friedeberg a. Q., Haus 31, abg. 2700 Thlr., 25. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Friedeberg a. Q. 

Nieder⸗Wittgendorf, Bauergut 8, abg. 5079 Thlr., 15. Febr. 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. Hainau. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Verzeichniß der im Monat Februar d. J. ſtattfindenden Ver: 
looſungen der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie 
>; Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 
Am Iſten: Ate Serien⸗Ziehung der Oeſterr. 5% Lotterie-Anleihe von 1860 
6 45 Serien, Prämien⸗Ziehung 1. Fun. 
24ſte Prämien⸗Ziehung der Naſſaiſchen 25 Fl. Anleihe (15,000 — 
36 Fl., zahlbar 1. Mai). - 
Iſte Serien⸗Ziehung = 1 50 Fl. Anleihe (50 Serien, 26ſte 


ai Fehn am 1. Sept.). 5 
— 155 Ziehung der Berlin⸗Stettiner 44% Prior. ⸗Obligat. (zahlbar 
uli 


1. ). 

Am 15802 27ſte N der Darmſtädter 35 Fl. Anleihe (15,000 
—38 Fl., zahlbar 15. Mai). x 8 

— — 2te Serien⸗Ziehung der Freiburger 15 Fres. Anleihe (20 Serien, 
Prämien⸗Ziehung am 15. rz). 5 A 

Am 28ſten: 65ſte Serien⸗Ziehung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe (50 Serien, 
Prämien⸗Ziehung am 31. März). 

12te Verlooſung der Magdeb.⸗Wittenberg. Prior.⸗Obligat., zahlbar 


1. Juli). 
Die iehungsliſten liegen im Control⸗Büreau für Staatspapiere der 
e Herren B. Schreyer u. Eisner, Ohlauerſtraße 84, zur Ein⸗ 
icht aus. 


Breslau, 30. Jan. [Börſe.] Das Geihäft war etwas ruhiger, 
doch behaupteten ſich die Courſe ziemlich unverändert. National⸗Anleihe 
60%, Credit 70%, wiener Währung 72, — 72. Eiſenbahn⸗Aktien ohne 
1 nur Neiſſe⸗Brieger zu höheren Coürſen geſucht. Fonds feſt. 5 

Breslau, 30. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


Verein junger Kaufleute. 
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Kleeſagt, rothe, wenig verändert, ordinäre 849% Thlr., mittle 10% 
bis 11 Thlr., feine 12% —12% Thlr., hochfeine 13½—14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16½ Thlr., feine 18— 19 Thlr., 


hochfeine 21—21% Thlr. | 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Januar 46% Thlr. bezahlt, 


Januar⸗Februar 46 Thlr. bezahlt, Februar⸗März und März⸗April 46 Thlr. 


Br., April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 46% Gld., Juni⸗Juli 46% Gld. 
Hafer pr. Februar⸗März 21 Thlr. Br., April⸗Mai 22 Thlr. Br. 
Rübböl loco und pr. Januar 12 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar, 


Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 12 Thlr. Br., 119% Thlr. Gld., 


eptember⸗Oktober 12 ½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 16% Thlr. Gld., pr. Januar 
und Januar⸗Februar 16% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 16% Thlr. 
Br., März⸗April — —, April⸗Mai 17 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17% Thlr. 


Gld, Juni⸗Juli 17% Thlr. Ol, 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Waffe r ſta n d. 


Breslau, 30. Jan. Oberpegel: 15 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 9 3. 
Eisſtand. 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
im Jahre 1861 nach einem 12monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silber⸗ 
groſchen und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. erſte. Hafer. Kartoffeln. 
1. Breslau 817 58 7 44% 27% 21% 
2. Grünberg 82. 53 ıa 50% 29% 14 
3. Glogau 7570 a 55 ha 45 75 28 % 15 
4 Gerl % ji 4 48% 26 19% 
5 N ee 712 58 775 1 2 9 
ee, Be Dr 
eidni Y 25 
8. Harken 81% 60% 46% 28% 219% 
15 Ne e 4% 69 7 4705 20%. 240% 
SEINE: ene n 5 7 1 
11. Sppen 7% 56%, 45% 25% 52% 
12. Leobſchu gz 7% 2% 43% 29% 2 72 
= ürchſchnitts⸗Preife 77 J 55 Yıa 42 25 7¹⁸ 8 
ur itts⸗ 
der 13 preußiſchen Städte 87/2 49 915 387 25 21 712 
„8 poſenſchen Städte. 82 ½ 54% (437½ 27% 16½ 
« 5 brandenburg. Städte 90% 56%. 48 ½ 30 18%, 
„5 pommerſchen Städte 95/1 De AO e 
= 13 ſchleſiſchen Städte. 82%, 58% 46 27% 20a 
s ſächſiſchen Städte... 901% 61%, 49 30% 21 ½ 
„13 weitfäl. Städte . 100 69% 58% 35 377 
5 > ae 8955 105 Ya TV DONE AN ar 8. 
urchſchnittspreiſe 
vom Staate. 2% 61% 49% 30% 20% 


Eiſenbahn⸗Zeitung. i 
Verunglückungen auf Eiſenbahnen und bei dem Bergwerks⸗ 
Betriebe in Preußen im Jahre 1860. 

Nicht nur bei der Wahl des Berufs, ſondern auch für andere Verhält⸗ 
niſſe iſt es von Belang, den Grad der Gefährlichkeit zu kennen, welcher mit 
der einen oder anderen Berufsſtellung verbunden iſt. Vornehmlich haben 
Penſions⸗, Renten-, Lebensverſicherungs- und andere ähnliche Kaſſen ihr 
Augenmerk auf die Unterſchiede der wahrſcheinlichen Lebensdauer der den 
verſchiedenen Berufsſtellungen Angehörenden gerichtet, befinden ſich aber in 
Folge unzulänglicher Statiſtik nicht immer in der Lage, einen ſtatiſtiſch be⸗ 
gründeten Anhalt für die jenen Kaſſen unterzulegenden Normen zu beſitzen. 

Das Inſtitut der Eiſenbahnen entbehrt in Folge ſeiner Jugend faſt noch 
jedes zuverläſſigen Materials für die Normirung der Penſions- und Lebens: 
verſicherungskaſſen. Zumal gilt dies, inſofern von der durch den Dienſt her⸗ 
beigeführten Invalidität nicht von wirklichen Verunglückungen die 
Rede iſt. Denn obſchon bei einigen Eiſenbahnen eine Statiſtik über die 
Krankheitsfälle geführt und die Zahl und das Weſen der Erkrankungen der 
Beamten, nach deren verſchiedener Dienſtleiſtung, zeitweiſe nachgewieſen wird, 
ſo ermangeln doch dieſe Nachweiſe, wegen der bei einer Bahn immer nur 
geringen Zahl der Beobachtungsfälle, der allgemeinen Geltung. Um die kli⸗ 
matiſchen Einflüſſe auf den Geſundheitszuſtand beobachten, vergleichen und 
gegen einander abmeſſen zu können, wird es daher geboten erſcheinen, auf 
eine ganze Gruppe von Eiſenbahnen die Beobachtung und Vergleichung der 
Krankheitsfälle auszudehnen. Es bleibt daher eben ſo wünſchenswerth im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft, als in dem der betheiligten Perſonen und Inſti⸗ 
tute, daß in der erwähnten Art Aufzeichnungen über die Krankheitserſchei⸗ 
nungen gemacht werden. Vornehmlich ſcheint es Sache der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zu ſein, ihr nicht in Abrede zu ſtellendes vorwiegendes In⸗ 
tereſſe bei dieſer Behandlung der Medizinal⸗ und Eiſenbahn⸗Statiſtik durch 
Geldopfer in dem Maße zu bethätigen, als es etwa die Salarirung für 
ſolche medizinal⸗ſtatiſtiſche Arbeiten erfordert. 5 Kay 

n Betreff der Unglücksfälle auf den preußiſchen Eiſenbahnen iſt ein 
ziemlich ausreichendes Material zur Beurtheilung für die vorhin erwähnten 
Zwecke vorhanden, und mögen in Folgendem die Reſultate des Jahres 1860 
näher beleuchtet und mit den entſprechenden Zahlen der Unglücksfälle beim 
preußiſchen Bergwerksbetriebe verglichen werden. e 

Im Jahre 1860 ſind auf den preußiſchen Eiſenbahnen 22043476 
Reiſende, (in 1859: 20980392 R.) befördert; Perſonenmeilen 115647359, 
(in 1859: 105964659); Reiſende getödtet: 0, (in 1859: 0); Reiſende verletzt: 


5, (in 1859: 2); Bahnbeamte und Arbeiter waren beſchäftigt: 44852, | we 


(in 1859: 41467); von dieſen kamen durch Unfälle zu Tode: 51, (in 1859: 
68); durchſchnittlich fanden von 1000 derſelben den Tod: 1,137 (in 1859: 
1,640), Verletzungen kamen bei denſelben überhaupt vor: 111, (in 1859: 
100); ſonach auf 1000 Beamte und Arbeiter: 2.474, (in 1859: 2.411). 
Fremde Perſonen fanden den Tod: 39, (in 1859: 27; darunter durch 


16, (in 1859: 13); fremde Perſonen wurden verletzt; 5, (in 
\ umme aller zu Tode gekommenen Perſonen: 90, 
(in 1859: 95). Summe aller verletzten Perſonen: 121, (in 1859: 
108). Es ergiebt ſich hiernach, daß die Zahl der Todesfalle im Jahre 
1860 um 5 Fälle gegen das Vorjahr abnahm, und daß nicht tödtliche Ver⸗ 
letzungen um 13 Fälle zunahmen, fo daß die Geſammtſumme aller Unglüds: 
fälle: 211, (in 1859: 203), um 8 Fälle größer als im Jahre 1859 war. 
Die Verletzungen der 5 Reiſenden waren unbedeutend und es berech⸗ 
net ſich auf je 4½ Million eine Verletzung. Auch in 1860 war die durch 
eigene Unvorſichtigkeit bei dem eigentlichen Bahnbetriebe herbeigeführten 
Verletzungen der Beamten und Arbeiter bedeutend zahlreicher, wie 
die ohne eigene Schuld erlittenen. Jedoch bleibt es bei der nicht zu beſeiti⸗ 
genden Gefährlichkeit einiger Manipulationen des Eiſenbahnbetriebes oft 
zweifelhaft, ob eine erlittene Verletzung durch ein entſchuldbares Verſehen oder 
durch Uebertretung beſtehender Vorſchriften veranlaßt iſt. Dies gilt beſonders 
von der Ausführung des Zuſammenhängens und Trennens von Eiſenbahn⸗ 
Fahrzeugen. 

Bei dem Bergwerksbetriebe in Preußen waren im Jahr 1860: 
108,901 Arbeiter (in 1859: 107,749 A.) beſchäftigt, und kamen ums Leben: 
209 Mann (in 1859: 207 M.), alſo 1,919 auf je Tauſend (in 1859: 1,921), 
oder 1 Mann auf 521 Mann (in 1859: auf 520), mithin in 1860: 2 Mann 
mehr, alſo 0,002 Mann auf je Tauſend weniger als in 1859. 

Während alſo im Jahre 1860 durchſchnittlich von tauſend Beamten und 
Arbeiter durch Unfall zu Tode kamenn: 

bei den Eiſenbahnen je 1,137 (in 1859: 1,640), find 
bei dem Bergmertöbetriche je 1,919 (in 1859: 1,921) 
mithin mehr: je 0,782 (in 1859: 0,281) um 


Selbſtmord: 
1859: 4), 


das Leben gekommen. 


Inſerate. 

Literariſches. Von der fo eben erſcheinenden Geſammt⸗Volks⸗ 
Ausgabe von „Holtei's erzählende Schriften“ (Verlag von Eduard 
Trewendt in Breslau) find jetzt bereits 24 Lieferungen ausgegeben, enthaltend: 
Kriminalgeſchichten 6 Bde. — Nobleſſe oblige 3 Bde. — Eſels⸗ 
freſſer 3 Bde. —; die noch folgenden 41 Lieferungen werden umfaſſen: 
Kleine Erzählungen 5 Bde. — Chriſtian Lammfell 5 Bde. — 
Ein Schneider 3 Bde. — Vagabunden 3 Bde. — Vierzig Jahre 
6 Bde. — Um den gemüthlichen Schriften Holtei's, des beliebten Erzählers, 
immer mehr und mehr die verdiente Anerkennung zu ſichern, hat die Ver⸗ 
lagshandlung den Preis für jede — durchſchnittlich 8 Bogen ſtarke — Lie⸗ 
ferung der in Taſchenformat elegant ausgeſtatteten Werke überaus wohlfeil 
auf nur 4 Silbergroſchen feſtgeſetzt, fo daß alſo ein Bogen diefer 
gediegenen deutſchen Original⸗Unterhaltungs⸗Literatur nicht 
mehr als 6 Pfennige koſtet! Gegegenüber den in Deutſchland leider ſo 
zahlreich verbreiteten Ueberſetzungen fabrikmäßig angefertigter, zum größten 
Theil ſeichter und gehaltloſer ausländiſcher Romane, wird der ganzen deut⸗ 
ſchen Nation durch Holtei's erzählende Schriften ein echt deutſches 
Werk — durchdrungen von jener Innigkejt des Gefühls, wie fie gerade dem 
deutſchen Charakter eigen —, ein wahrer Familienſchatz geboten, und empfeh⸗ 
len wir daher die jetzt fi äußerſt günſtig bietende Gelegenheit zur billigen 
Anſchaffung dieſer vortrefflichen Unterhaltungs⸗Literatur zu benützen. — 

Niemand iſt zur Abnahme ſämmtlicher 65 Lieferungen verpflichtet — im 
Gegentheil kann der Austritt nach Belieben geſchehen, jedoch müſſen ſpäter 
Eintretende die bis dahin erſchienenen Lieferungen von Anfang an nach⸗ 
nehmen; den Beſitzern der ſchon früher in Taſchenformat herausgegebenen 
„Chriſtian Lammfell“, „Ein Schneider“, „Vagabunden“ und „Vierzig Jahre“ 
kommt es hierbei ſehr zu ſtatten, daß die Verlagshandlung mit dankenswer⸗ 
ther Rückſicht die vorher noch nicht in demſelben Format erſchienenen „Kris 
minalgeſchichten“, „Nobleſſe oblige“, „Eſelsfreſſer“ und „Kleine Erzählungen“ 
in der Reihenfolge der Geſammt⸗Ausgabe“ voran geſtellt hat. Die Ausgabe 
der Lieferungen erfolgt wöchentlich mit genauer Regelmäßigkeit, jo daß alſo 
noch im Laufe dieſes Jahres dieſe Geſammt⸗Ausgabe der „Erzählenden 
Schriften“ Holtei's — eines Lieblingsſchriftſtellers des deutſchen Volkes — 
vollſtändig in die Hände der Abnehmer gelangen kann. Möge eine recht 
zahlreiche Verbreitung dem deutſchen Sinn und deutſchen Namen Ehre machen! 
Iſt doch die wöchentliche Ausgabe von nur 4 Silbergroſchen fo unbedeutend 
und das dafür Gebotene ſo reich an geiſtigem Genuß! — 


ingesanae) Methode Toussaint-Langenscheidt 


(5. Auf) Englisch und Französisch (5. Aufl.) 
Sprechen, Schreiben, Lesen und Verstehen 


erlernt Jeder, der deutsche Druckschrift richtig lesen kann, durch 
diese von über 100 wissenschaftl. Autoritäten empfohl, Methode: in 
9 Monaten, ohne Lehrer, auf die angenehmste, gründlichste und bil- 
ligste Weise. Vorkenntnisse nicht erforderl, Honorar pro Woche 
nur 5 Sgr. (18 Xr. rh., 25 Nkr.). Näheres im Prospekt, der nebst 
einer Probelektion gratis versendet wird. Der portofreien Bestel- 
lung sind für das Rückporto 5 Sgr. in Briefmarken beizulegen. um 
Prüfe Alles, das Beste behalte! Adresse: 


„G. L enscheidt, 8 32/18. 


(Gef. zu notiren, da diese Anz. vorläufig nicht wiederholt wird!) 
rc eee 
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Das Schlef. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ems u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 31. Jan. (kleine Preiſe.) 
1) Zum vierten Male: „So muß man's 


Heute Abend 83 Uhr im Vereinslocale: Vortrag des Herrn Assessor 
Mehrländer über: [883] 

Das allgemeine deutsche Handelsgesetzbuch. 
(Fortsetzung.) Gäste haben Zutritt. Ber Vorstand. 


* * * * " * . 
Königliche Niederſchleſiſch-Märliſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der pro 1862 erforderlichen Uniformirungs⸗Gegenſtände, nämlich: 
500 Ellen blaues Tuch geringerer Qualität, 70 Ellen 1 Tuch beſſerer und 
\ 3000 Ellen desgleichen geringerer Qualität, 350 Stück Uniforms⸗Mützen, 
ſoll im Wege der Submifſton ausgegeben werden. 2 5 ? 
Die desfallſigen Bedingungen liegen in unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt zur Einſicht 
aus und können gegen Erſtattung der Copialien auch abſchriftlich bezogen werden. 
Lieferungs- Offerten nebſt Proben find frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von Uniformirungs⸗Gegenſtänden“ 
N bis zum 30. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchiendnen Submittenten eröffnet werden ſollen, an 
uns einzureichen. Berlin, den 21. Januar 1862. 5 679 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 2. d. Mts. find behufs der Amortiſation 
die nachſtehenden Nummern unſerer 4% und 5procentigen Prioritäts⸗Obligationen Litt. A, 
und B. im Nominalbetrage von 7400 Thlr. heute gezogen worden. 
Litt, A, 18 Stück a 200 Thlr.: \ 
Nr. 169. 216. 265. 292. 301, 348, 415. 466. 485 à 44, pCt. 
Nr. 577. 581. 599. 672, 682. 741. 774. 797. 959 a 5 pot. 
Litt, B. 38 Stück a 100 Thlr.: 
Nr. 1019. 1046. 1108. 1245, 1296. 1303. 1432, 1500, 1663. 1680, 1753. 1922. 
2020. 2135. 2266. 2359. 2385. 2389. 2451 a 4% pCt. 
Nr. 2548. 2552. 2557. 2597. 2652. 2663. 2678. 2800. 2841. 2895. 2924. 2949. 
3030. 3034. 3154. 3293. 3934. 3989. 3999 a 5 pöt. 
0 Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli d. J. 
a an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht verfallenen 
f Coupons gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen bei unſerer Haupt⸗ 
Kaſſe hierſelbſt einzuliefern. 8 632 
„Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche hierbei nicht 
mit eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 872 
Glogau, den 27. Januar 1862. N Die Direktion. 
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machen.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 

ranzöſiſchen von Förſter. 2) Zum zweiten 
Male: „Ich bin mein Schwager.“ 
Original⸗Schwank in 1 Akt von Wilhelm 
Kläger. 3) „Das Verſprechen hin⸗ 
ter'm Herd.“ Eine Scene aus den öſter⸗ 
reichiſchen Alpen mit Nationalgeſängen von 
Alexander Baumann. 4) Zum zweiten Male: 
„Eine Lager: Scene in der Krim.“ 


Ueber die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1861 kann vorläufig mit: 
getheilt werden, daß dieſelben wiederum ſehr günſtig waren. 

Durch einen Zugang an neuen Verſicherungen von 1365 Perſonen mit 
2,603,500 Thlr. Verſicherungs ſumme iſt der Verſicherungsbeſtand auf ohngefähr 
23,550 Perſonen mit 38,775,000 Thlr. und der Bankfonds auf 10,800,000 Thlr. 
geſtiegen. 

Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von etwa 1,820,000 Thlr. 
waren nur 860,900 Thlr. für 544 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag Halles Diderziſsement in 1 Ait dom Bad 
die rechnungsmäßige Erwartung nicht erreicht. f J. meifter Leonh. Haſenhut. 

Im Jahre 1862 wird der Ueberſchuß des Verſicherungsjahres 1857 mit Sonntag, den 2. Febr. (Gewöhnl. Preiſe) 
339,189 Thlr. an die Verſicherten zurückerſtattet, welcher einer weden fi von 8 nen Ze abe. Bauft) 
29 Prozent entſpricht. Nach den bereits vorliegenden Ergebniſſen werden fid; die] Große Oper in zu ten, na e von 
Dividenden für 1863 auf DB Prozent und für 1864 auf 3 7 Prozent erheben Feier und Midel Carre. Muſt von 
mithin den Theilnehmern noch größere Vortheile als bisher zu Gute kommen. 8 
Verſicherungen werden vermittelt durch 


Hoffmann und Ernſt in Preslau. 
C. Matzdorff in Brieg. 5 
Apotheker Skutſeh in Krotoſchin. 
Mich. Deutſehmann in Oels. 
j Carl Daum in Rawicz. 
| Kammerrath Weiſſig in Trachenberg. 
| L. H. Kobylecki in Wohlen. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und in der Buchhandlung von Joſef e 


Montag den 3. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der königl, Universität: 

TR — 2 
Vierte Sinfonie - Soiree 
unter Leitung des königl. Musikdirectors 
Julius Schäffer. 

I) Vietoria-Sinfonie (A-moll) v. Mendelssohn, 
2) Clavier-Concert (G-dur) von Beethoyen, 
vorgetragen von Julius Schäffer. 

3) Sinfonie (C-dur mit der Fuge) v. Mozart. 

Eintrittskarten & 1 Thlr. sind in der Mu- 
sikalien-Handlung von F. E. C. Leuckart, 
Kupfersehmiedestr, 13, zu haben, [873] 

Das Comite. 


1875] 


und Komp. in Breslau vorräthig: f 1 
Jur finanziellen Seite der Ailitürfrage. 
8. Geh. Preis 1% Sgr. 
Königl. Geh. Ober⸗Hof⸗Buchdruckerei (R. Dede Berlin, Wilhelmsſtraße Nr. 75. 


Die Niederlage der Wiener Pracht⸗Kerzen 


befindet ſich nicht mehr Ohlauerſtraße Nr. 55, ſondern Ring Nr. 19, im Hofe rechts, 
eine Treppe. [1174] N. Wiener, 


Muſikaliſcher Eirkel, 
Freitag den 31. Januar, Abends 7 Uhr: 
Zweite Soirée. 830] 


Inſertionen in die Breslauer Zeitung 
beſorgen für Liegnitz und Umgegend prompt: 
Selle und Matthens in Liegnitz. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr 51 der Vreslauer Zeitung. — Breitag, den 


Die Verlobung ihrer älteſten Tochter 
—— mit dem Kaufmann Herrn Iſidor 
uttmann in Kempen beehren ſich ſtatt be: 
ſonderer Meldung Verwandten und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Adolph Fröhlich und Frau. 
Kattowitz, den 29. Januar 1862. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
enriette Fröhlich. 
ſidor Guttmann. 
Kattowitz. Kempen. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten zur Nachricht, 
daß meine liebe Frau Helene, geb. von 
ee heute Früh von einem kräftigen 
naben glücklich entbunden wurde. 
Breslau, den 30. Januar 1862. [874] 
Dr. Leopold Damroſch. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß verſchied geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde der Kaufm. Herr Heinrich 
Bernhard bier. 

Wir verlieren in ihm einen gewiſſen⸗ 
haften, thätigen und ſehr begabten 
Collegen, der ſich in einer Reihe von 
Jahren durch ſein liebevolles Wirken 
als Vorſitzender die Zuneigung ſeiner 
Mitvorſteher zu bewahren wußte. 

Unſere Anſtalt, für deren Gedeihen 
der Dahingeſchiedene ſtrebte, verliert 
in ihm einen gewiſſenhaften Beſchützer. 

Seiner wird ſtets bei uns in Segen 
gedacht werden. [1169] 

Breslau, den 30. Januar 1862. 

Die Vorſteher 
der ifr. Kranken⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Anſtalt und Beerdi⸗ 
gungs Geſellſchaft. 


Ber unterzeichnete Vorſtand hat durch 


den Tod des Herrn Heinrich Bern⸗ 
hard ein thätiges, ſehr nützliches Mit⸗ 
glied verloren; das Collegium bedauert 
dieſen Verluſt und wird das Andenken 
des Verſtorbenen treu bewahren. 
Breslau, den 29. Januar 1862. 
Der Vorſtand [870] 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Nach laͤngerem Meinen anne 9 ern 


unſer langjähriges Mitglied 
Herr Heinrich Bernhard. 
Derſelbe hat mit unermüdlichem Eifer 
ſich mehrere Jahre der Angelegenbeiten 
der Geſellſchaft unterzogen, und beſon⸗ 
ders war ſeine Wirkſamkeit als Ober⸗ 
Vorſteher derſelben eine ſo e 
daß ſein Andenken in der Geſellſchaft 
ein unvergeßliches bleiben wird. Friede 
ſeiner Aſche! 
Breslau, den 30. Januar 1862. 
Der Vorſtand 
der zweiten Brüder « Gefellichaft. 


AKAI. —— 
In dem Hintritte des Herrn Heinrich 


* 


Bernhard beklagt auch die unterzeichnete 


Anſtalt, welcher derſelbe als Commiſſarius 
„ ſeine lebhafte Theil⸗ 
nahme zugewendet hatte, ein für ſie ſchmerz⸗ 
liches Ereigniß. Er hat in dieſem Intereſſe 
für die Bildung der Jugend ſich ein dauern⸗ 
des Denkmal errichtet. 11166] 
Breslau, den 30. Januar 1862, 
Der Vorſtand der Induſtrie⸗Schule 
für arme iſrael. Mädchen. 


[1172] Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Früb 64% Uhr erlöſte ein ſanfter Tod 
von vielen Leiden unſern innig geliebten Gat⸗ 
ten, Bruder, Schwager, Onkel und Schwieger⸗ 
ſohn, den Kaufmann Wilhelm Gendry, 
in einem Lebensalter von 43 Jahren 6 Monaten, 

n tiefer Betrübniß bitten ergebenſt um ſtille 


eilnahme: 
ag Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 30. Januar 1862, 
Trauerhaus: Schuhbrücke Nr. 57. 
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr auf 
dem großen Kirchhof in der Friedr.⸗Wilhelmſtr. 


Es hat dem unerforſchlichen Ratbſchluſſe des 
Herrn gefallen, unſere unvergeßliche Mutter, 
Schwieger- und Großmutter, die Noſel, 
verwittwete Kaufmann Marcus Bänder, 
in dem noch frühen Alter von 68 Jahren, 
durch einen plötzlichen Tod uns zu entreißen. 

er die theuere Hingeſchiedene näher gekannt, 
welche liebevolle und zärtliche Mutter, welche 
edle und fürſorgende Wohlthäterin der Armen 
ſie war, nur der wird die Größe unſeres Ver⸗ 
fuftes, die Tiefe unſeres Schmerzes zu ers 
meſſen wiſſen. A 

Diefe traurige Anzeige widmen auswär⸗ 

en Verwandten und Bekannten, um ſtille 

heilnahme bittend: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Myslowitz, den 29, Januar 1862. [1170 


amilien⸗Nachrichten. 

Eher, Br ee Hr. Victor Ferd. 
Emmerich mit Frl. Louiſe Sander in Berlin, 
Hr. Rob. Puls mit Frl. Marie Schuberth. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. philos, 

„Kurz zu Wernigerode im Harz, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Landrath C. Funck in Schrimm. 

Todesfälle: 85 Suſette Siegert in Glaz, 
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Herr Gartendeſ. Friedr. Leber. Heinr. Seibt 


in Warmbrunn, is; i 
in Gr.-Streblig. Kreiß-Gecret. Felix Vogt 


Kaufmännif 
Heut preitag, den aper Verein. 
im Kön 
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Das Eliſabet⸗Gymnaſtum 


hat in dieſen Tagen ſo viele ausgezeichnete 
Beweiſe von Theilnahme aus der Nähe und 
aus der Ferne erhalten, daß wir uns gedrun⸗ 
gen fühlen, hier noch einmal unſern Dank 
auszuſprechen. Wenn die Erweiſungen freund⸗ 
licher und dankbarer Geſinnung von Seiten 
ehemaliger Schüler unſerem Herzen am mei⸗ 
ſten wohlgethan haben, und wenn wir dies 
öffentlich erklären, ſo hoffen wir damit bei 
Anderen nicht anzuſtoßen. 
Breslau, den 30. Januar 1862. 884 

Rector und Lehrer bei St. Eliſabet. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Zu der am 31. d. M., Nachmittags 
2 Uhr, ſtattfindenden Beerdigung un⸗ 
ſeres hochgeſchaͤtzten Freundes, Hrn. Hein: 
rich Bernhard, erlauben wir uns, 
die geehrten Mitglieder der Geſellſchaſt 
der Freunde ergebenſt einzuladen. Der 
Conduct ſindet vom Trauerhauſe, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 63 aus, ftatt. - [878] 


Die Direktion. 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 

Die Beerdigung unſeres Mitgliedes Herrn 
Heinrich Bernhard findet heute Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr ſtatt. [1177] 

Trauerhaus: Reuſcheſtraße Nr. 62, 


Spiel: Schule, 


Die Eröffnung der bürgerlichen Spielſchule 


findet Sonnabend den 1. Februar Früh 9 Uhr 
im Schullokale Neueweltgaſſe Nr. 36 (im gol⸗ 
denen Frieden) in Gegenwart des Ehren⸗Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Es werden Kinder aller Con⸗ 
feſſionen von 3 bis 6 Jahren aufgenommen, 
das monatliche Schulgeld beträgt für ein Kind 
15 Sgr. und werden dieſelben von Früh 8 
bis 12 Uhr lehrreich und angenehm beſchäf⸗ 
tigt und ſorgfältig beaufſichtigt. 1173] 
Friederike Seidel. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 31. Januar: [1165] 
16. Abonnement⸗Konzert. 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (B. dur) von Gade. 
Konzert für Paſaune von David, vorgetragen 
von Herrn Gerſtenberg. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Preis⸗Löſung. 


Wie iſt die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
zu ruiniren. 

Motto: Kohle iſt ſein Lebensnerv! 

Der Herr Handelsminiſter wird Kohlenhändler. 

Die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 

Bahn nimmt einen Gewerbe-Schein auf 

Kohlenhandel. 

Verwaltungsrathmitglieder dürfen nur wirk⸗ 
liche Kohlenhändler werden. 

Der breslauer Magiſtrat verbietet den Ver⸗ 


brauch von 115 und giebt Kohlenlager⸗, 


plätze umſonſt her. 

Die königl. Bank diskontirt Kohlenwechſel zu 
2% und darf keinen Wechſel zurückweiſen, 
der aus dieſem Verkehr en 

Die Oberſchleſiſche Bahn giebt unbeſchränkten 
Frachtkredit auf 10 Jahre und fährt die 
Kohlen unter den Sebſtkoſten. [377] 


20 Thlr. Belohnung. 


Am Freitag den 24. d. M. iſt eine lederne 
Brieftaſche, worin ein gerichtl. Erkenntniß, 
verſchiedene Rechnungen ꝛc., mehrere Blech⸗ 
marken, Lotterie⸗Loos und circa 70 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen enthalten waren, verlo⸗ 
ren worden. Der ehrliche Finder erhält ge⸗ 
en Rückgabe dieſer Gegenſtände im Lotlerie⸗ 

omptoir, Albrechtsſtratze Nr. 14, 1 Treppe, 
obige Belohnung. [1157] 


2000 Thlt. 


bin ich beauftragt, in ungetrennter Summe, 
gegen ſichere Hypothek, zu verleihen. Auf 
portofreie Anfragen, mit beigefügten Belägen 
ertheile ich Beſcheid. ; 
Reichenbach i. Schl. am 22. Jan. 1862, 
[676] Anſpach, Juſtiz⸗Rath. 


Für Muſfiker. 


Es wird hierorts die Niederlaſſung eines 
tüchtigen Muſikus gewünſcht. Croſſen iſt 
Kreisstadt, Garniſonsort des 1. Bataillons 
6. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 52 und der Sitz folgender Behörden: 

des Stabes des 1. Bataillons des 12ten 
e 

eines Kreis⸗Gerichts, 

eines Haupt⸗Steuer⸗Amts, 

eines Poſt⸗Amts und 

eines Rent⸗Amts. 

Drei geſellige Vereine geben dem Muſikus 
die Bürgſchaft für eine, wenn auch nicht gläns 
ende, fo doch auskömmliche Exiſtenz. Haupt⸗ 
fache wird gewünſcht, daß der ſich Nieder⸗ 
laſſende ein guter Violinist iſt. 1169] 
Croſſen, den 24. Januar 1862. 

Der Magiſtrat. 


Für Fabrikanten. 


Ein ſchweizer Handelshaus mit den vorzüg⸗ 
lichſten Fr en, das die Schweiz, Süd⸗ 
deutſchland, Sage und Ungarn bereiſen 
läßt und durch ſeine olidität jede Sicherheit 
bietet, wünſcht noch einige courante Artikel 
zum proviſionsweiſen Verkauf zu übernehmen. 
Es können ihm indeß nur Käufer erſten Ran⸗ 
ges oder andernfalls nur neue Artikel, die 
wenig Concurrenz haben, conveniven, Gefällige 
Offerten unter B. B. Nr. 172 befördert Herr 


Stto Molien in Frankfurt a. M. [788] 


TT.... .... ... EL L 
Der große Seiden: und Sammtband⸗ 

erkau 11105 
iſt Altbüßerſtr. Nr. 10, gegenüber d. Kirche. 


31. Januar 1862. 


Sonnabend, den 1. Februar: [657] 


Große Theater⸗Redoute 


als maskirter und unmaskirter Ball, mit Verlooſung von 100 Ge⸗ 
ſchenken (Hauptgewinn ein filberner Becher mit 12 Dukaten), 
unter ſpecieller Leitung des Herrn Balletmeiſter Haſenhut. Billets in den Saal 
à 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts zu den Logen des J. und II. Ranges 
verbunden iſt, und Billets zur Gallerie für Zuſchauer a 10 Sgr. find im Theater: 
Büreau und am Abende des Balles an der Kaſſe zu haben. 
Verzeichniß der Geſchenke, welche auf die 1590 Looſe fallen. 5 
I) Eine elegante Damen⸗Toilette mit Stell: | 53) Eine Bonbonnjere mit Silberarabesken 
Spiegel und Schublade. 51) Eine Wiener Meerſchaum⸗Cigarrenſpitze 
2) Ein echt vergoldeter Flacouhalter mit geſchnitzter Figur in Etui. 
mit 2 Flacous, Silberſpiegel⸗Ku⸗ 55) Ein feiner eleganter Ballfächer mit ge: 
gel und Schildpatt⸗Boden. preßten Blumen, Spiegel, Federn und 
3) Ein feiner Ballfächer mit bunten Grup⸗ ſeidenen Quaſten. 


— 


— 


pen und Federn. 56) Ein Alabaſter⸗Flaconhalter mit fein ge⸗ 
4) Eine ſchwarze Büffelhorn⸗Doſe. ſchliffenem Glas⸗Flacon. 


5) Eine Schwebelampe. 57) Ei 
6) Ein echter Goldgürtel mit elegan⸗ 58) Eine Lava⸗Broche mit Bronceſtab. 
ter künſtlicher Flechterei. 59) Ein Alabaſter⸗Brieſbeſchwerer mit Glas: 
7) Eine Wiener Meerſchaumſpitze mit ge⸗ kugel, in welcher ſich eine Pariſer An⸗ 
ſchnitzter Figur in Etui. ſicht befindet. 
8) Ein Medaillon. 60) Eine cineſiſche Attrape. 
9) Eine Aluminium⸗Tuchnadel mit Koralle 61) Ein feiner eleganter Pariſer Eins 
Form einer San) . ſteckkamm mit Perlennetz. 
10) Ein Alabaſter » Schreibzeug in Form] 62) Eine ſchwarze Büffelhorn⸗Doſe 
eines Betpultes. mit Genre-Gemälde, 


Eine feine elegante Papeterie. 


11) Ein Paar feine Bronce⸗Kopfnadeln. 63) Ein grauer lederner Damenbeutel mit 
12) Ein feines Taſchen⸗Feuerzeug mit Bronce Sctickerei. 
igur. 61) Ein Herren⸗Portemonnaie. 


13) Ein feines Damen⸗Notizbuch in grünen] 65) 
Sammet gebunden. 
14) Eine geſtickte blaue Tarlatan⸗ 66) 


Eine elegante Broche mit einem Bijou⸗ 
terie⸗Stein. 
Eine Garnitur Broche und Ohr⸗ 


Robe. ringe in Etui mit ſchwarzer 
15) Eine Lava⸗Tuchnadel mit in Bronce ge⸗ Emaille. 

faßtem Stein. 67) 4 Dzzd. bunte Wiener Damen-Glacee⸗ 
16) % Dutzend weiße Wiener Damen⸗Glacee⸗ Handſchuhe. 

Handſchuhe. 68) Ein Saffian⸗Damenbeutel mit Gold⸗ 
17) Ein Paar feine Bronce⸗Kopfnadeln. Arabesken. 


18) Eine Malachit⸗Tuchnadel m. Rubinſtein. 69) Ein elegantes Saffian⸗Kartentäſchchen 


19) Ein C Ci Elui mit Feuer⸗ mit Golddruck. 
| ) Ne EN Cigarren⸗Etui mit Feuer 70) Cine geflochtene Stroh⸗Reiseſiaſche mit 
20) Ein ſilberner Becher mit 12 Stück Becher. 


Ein mit Sammet garnirtes Zuaven⸗ 


5 71) 
Ducaten Sehen, 


21) Eine Schwebelampe. 


22) Ein Paar feine Lava⸗Kopfnadeln. 72) Ein ſeidener Regenſchirm. 
23) Ein feines Taſchenfeuerzeug mit Bronce⸗ 70 Eine Meerſchaumſpitze. 
igur. 


Ein Schachſpiel mit geſchnitzten Bein⸗ 
Emm und Schachbrett. 


a 6 F 75 ine Aluminium⸗Tuchnadel mit 


25) Eine Lava⸗Tuchnadel mit ſilberner Ein: | 75) 


faflung. 700 Ein ah — * 3 
26) Ei TEN nkrerei i 76) Ein Mahagoni⸗Spiegel. 
) 5 eee mit Sam 77) Ein feiner eleganter Ballfächer 


von weißem Stoff mit Silber⸗ 
Flitter, Blumenbonquet und ſei⸗ 
denen Quaſten. 


27) Ein Neugold = Armband 
28) Cine Bonbon [ber-Arabest 
28) Eine Bonbonniere mit Silber ⸗Arabesken. g f un 
20 Ein elegantes Schrelbzeng von Maba:| 78) Eine Bonbonniere mit Silber⸗Arabesken. 
goniholz mit Bronce⸗Veſchlag (Schilder: | 79) Ein eleganter Aſchenbecher von feinem 
baus). Holz mit Bronce⸗Reifen. 
30) Ein Brieſbeſchwerer von Mabagoniholz] 80) Ein Baar elegante Figuren (Gärtner 
mit Goldmünzen. — 5 en 
31) Ein Paar elegante Figuren:Lench: | 81) Ein Mabafter-Zpermometer. 
ter (Schäfer und Schäferin). 82) e mit Verſchluß und 
32) Cine Bonbonniere mit Silber⸗Arabesken. 83) e (Jumelle) 
33) Ein eleganter Thermometer von 34) Eine neufilderne Wachsſtockbüchſe mit 
Mahagoniholz m, Broncebeſchlag. ar 
= ; . h Wachsſtock, 
34) Ein Paar Serviettenbänder mit broncir: | 85) 
ter Email⸗Auflage. . ausgeſchlagen. 
35) Ein Paar feine Lava⸗Kopfnadeln. 86) Eine Bonbonniere mit Silber⸗Arabesken. 
36) Eine vergoldete Tuchnadel. 87) Ein Saffian-Damenbeutel mit Gold» 
37) Eine ſchwarze Büffelhorn⸗Doſe. 8 Arabesken. 
35) Ein grauer lederner Damenbeutel mit] 88) Eine Vonbonniere mit Silber-Arabesten, 
„n Stickerei. 2 89) Ein eleganter ſeidener Prome⸗ 
39) Ein elegantes Saffian⸗Kartentäſchchen mit nadenfächer mit feinen Spitzen. 
Goldd ruck. 90) Ein Damen:Eollier, 
40) En Dominofpiel mit aufgelegten Horn-] 91) Eine feine Parifer Moderateur⸗ 
latten, 2 Lampe. 

41) Lin feines Taſchenfeuerzeug mit Bronce | 92 Eine elegante Damen : Toilette 
„Figur. x mit Stellſpiegel und Schublade. 
42) Eine rothe Cachemir⸗Tiſchdecke. | 93) Ein Polprander⸗Damen⸗Neceſſaire mit 

43) Cine Lava⸗Broche mit Stablitaub. | Llfendein⸗Arabeslen. 

44) Ein echter broncener Schmudtorb. 94) Ein echt vergoldeter Cigarren⸗ 
45) Eine Lava⸗Broche mit Aluminium⸗Kreuz. halter mit Silberſpiegel⸗ Kugel 
46) 4 Did. weiße Wiener Damen⸗Glacee⸗ und Schildpattboden. 


mit gefaßten 


Handſchuhe. 95) Eine Nobe Tarlatan souflle. 
5 Ein Herren⸗Portemonnaie. 96) Eine Garnitur Broche u. Ohr: 
48) Eine Schwebelampe. ringe in Etni mit grüner Emaille. 


49) Eine Lava⸗Broche mit Bronce⸗Stab. 97) 

50) Eine elegante Tiſchglocke in Form 
eines Pfeifenkopfs. 5 98) 

51) Eine Polyſander⸗Kartenpreſſe mit Bein: | 99) 


„ D50. gelbe Wiener Damen⸗Glacee⸗ 
Handſchuhe. 

Ein engliſcher Velour⸗Teppich. 
Eine elegante Broche mit einem Bijou⸗ 


karten belegt. terie⸗Stein. . 
52) Ein eleganter Aſchenbecher von Maha: 100) Eine brochirt abgepaßte ſeidene 
goniholz mit Broncebeſchlag. Schürze. 5 


Haushälter⸗Unterſtützungs Verein. 

Die geehrten Herren Kaufleute, Gewerbtreibenden und Hausbeſitzer, welche gute und 
brauchbare Haushälter aus unſerm Verein zu nehmen wünſchen, werden freundlichſt erſucht, 
ſich deshalb an unſern Vorſteher, Ernft Schütze, in Dienſten des Herrn Louis Lohn: 
ſtein, Junkernſtr. 33, oder in feine Wohnung, Wallſtr. Da., gütigſt zu wenden. [1171] 


II. Bodmsazz’s (früher Schaszabel's) 
Institut für Flügelspiel und Harmonielehre, 


Schweidnitzerstrasce Nr. 31, 2 [843] 
beginnt mit dem 1, Februar einen neuen Cursus für Anfänger und schon Unterrichtete, 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbeſördernden Präparate: 
Hoff cher Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 
Hoffſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
Hoff'ſches aromatiſehes Bädermalz, ö 
konzeſſtonirt in den koͤnigl. preuß., k. k. Öfterreih. und anderen Staaten, haben ii 
eines fo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 
errichteten, mehr als tauſend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 
Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich 
ſind, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. 
Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 
[325] oh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Ein Alabaſter⸗Uhrgehäuſe mit Sammet 


Amtliche Anzeigen. 


[170] Bekanntmachung. 

In den Königlichen Samendarren zu Ryb⸗ 
nik, Koſel, Chrzelitz, Grudſchütz und Kupp iſt 
guter keimfähiger Kiefern⸗Samen aus 
freier Hand zu verkaufen zum Selbſtbedarf 
für Privatwald⸗Beſitzer. 

Beſtellungen darauf werden von den be⸗ 
treffenden Oberſörſtern entgegengenommen, 
welche auch über die verſchiedenen Verkaufs⸗ 
Preiſe Auskunft zu ertheilen beauftragt ſind. 

Oppein, den 25. Januar 1862. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Oeffentliche Vorladung. 

J) Der Handlungs-Commis Simon Sa: 
loſchin, am 24. Februar 1838 in Liſſa, 
Kreis Frauſtadt, geboren; 

2) der Konditor Julius Ruppelt, am 
10. Dezember 1836 in Domslau, Kreis 
Breslau geboren; 

3) der Sattlergeſell Oskar Theodor Fer⸗ 
d nand Wiesner, am 22. Juli 1834 
ini Breslau geboren; 

4) der Handelsmann Lewy Grünthal, 
am 14. September 1822 in Petſche im 
Großherzogthum Poſen geboren; 

5) der Konditor Emil Jonathas, am 9. 
April 1836 zu Leobſchütz geboren; 

6) der Eduard Julius Zeſch, am 1. Sep⸗ 
tember 1838 in Hoyerswerda geboren, 

deren Aufenthaltsorte unbekannt ſind, ſind 
ungellagt, die preußiſchen Lande ohne Er: 
laubniß verlaſſen zu haben, um ſich dadurch 
dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden 
Heeres zu entziehen. 

‚Auf Grund des § 110 Strafgeſetzbuch iſt 
die Unterſuchung gegen dieſelben eingeleitet 
und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin auf den 

S. März 1862, Vorm. 9 Uhr, 

im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen in dem Stadtgerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
anberaumt worden. 

Die Angeklagten werden hierdurch öffentlich 
mit der Aufforderung vorgeladen, in dem an⸗ 
beraumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ihrer Vertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu 
bringen, oder ſolche dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt dergeſtalt zeitig vor dem Termin anzu⸗ 
zeigen, daß ſie noch zu demſelben herbeige⸗ 
ſchafft werden können. 

Beim Ausbleiben des Einen oder Andern 
wird mit der Unterſuchung und Entſcheidung 
in eontumaciam verfabren werden. [172] 

Breslau, den 18. Oktober 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. Deputation II. 


Bekanntmachung. [173] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kaufe 
manns Rudolph Molke hier iſt beendet, 
und der Gemeinſchuldner für entſchuldbar 
nicht erachtet worden. 
Breslau, den 27. Januar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


168] Bekanntmachung. 

Im Monat Juli 1861 ſind hierſelbſt zwei 
Zinscoupons zu altlandſchaftlichen 3 procen⸗ 
tigen Pfandbriefen über 1000 Thlr. gefunden 
worden. Der unbekannte Eigenthümer, bes 
iehlich Verlierer, hat ſeine diesfälligen An⸗ 
ſprüche ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 8. ger 862, Vormittags 

114 Uhr, vor dem Referendararius Neu: 

kirchner, im 2. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 
angeſetzten Termine anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls er mit denſelben aus⸗ 
geſchloſſen und die gedachten Coupons dem 

inder oder der an ſeine Stelle tretenden 
offentlichen Kaſſe werden übereignet werden. 

Breslau, den 23. Januar 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


125] Bekanntmachung. 

Der Graf Apolinar Pantaleon von 
Bamski, und deſſen Ehegattin Frau Gräfin 
Dernhardine Karoline geborene Gräfin 
von Wartensleben bierfelbft, welche ihren 
früheren Wohnſitz Kaczkowo im Großherzog⸗ 
thum Poſen gehabt, haben in der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 14. d. M. die bisher 
unter ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Gü⸗ 
ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 15. Januar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth, II. 


Oeffentliche Vorladung. 5 

Der Haushälter Karl Pohl, am 9. wu 
1819 in Wernersdorf, Kreis Schweidnitz, Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau geboren, angeb ich in 

llinois, in Nord⸗Amerika, jetzt ſich aufhaltend, 
iſt angeklagt, als beurlaubter Landwehrmann 
ohne Erlaubniß ausgewandert zu ſein und ſich 
ſomit des im $ 110 des Strafgeſetzbuchs vor⸗ 
geſehenen Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. 

Wegen dieſes Vergehens iſt die Unterſu⸗ 
chung gegen ihn eröffnet und zur mündlichen 
Verhandlung der Sache ein Termin 

auf den S. März 1862, Vorm. 9 Uhr, 

im Sitzungs⸗Saale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen in dem Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt 
anberaumt worden. ware 

Der Angeklagte ale wird hierdurch df- 
fentlich mit der Aufforderung vorgeladen, in 
dem anberaumten Termine zur eftgeiepien 
Stunde zu erſcheinen und die zu jeiner Ver⸗ 
tbeidigung dienenden Beweismittel mit zur 
Stelle zu bringen, oder ſolche dem unterzeich⸗ 
neten Gericht dergeſtalt zeitig vor dem Ter⸗ 
mine anzuzeigen, daß ſie noch zu demſelben 
herbeigeſchafft werden können. 

Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unter⸗ 
ſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 

nn den 11. Okt. 1861, 1171 

Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheil für Straf⸗Sachen, Deputation II. 


3 wäre ſehr erwünſcht, wenn ein jüd. 
Lehrer, der im Ehrälsehen tüchtig 
iſt, ſich hier niederlaſſen würde. 867 


eis Beuthen OS. 


Einige Aar Bent in Laurahütte 


[129) Bekanntmachung. 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bittkow, an der Staatsſtraße zwiſchen Mys⸗ 
lowitz und Königshütte belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 11. Februar d. Ir 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Ge: 
ſchäftslokale des königlichen Unter » Steuer: 
Amtes zu Beuthen anberaumten Termine vom 
1. April d. J. ab meiſtbietend verpachtet 
werden. ] } 
Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerten eingeladen, daß jeder Bieter in 
dem Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
ur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponiren 
bat, und daß Gebote im Termine nur bis 
12 Uhr Mittags angenommen werden. 
Die Contracts⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 
en können in den Wochentagen während der 
mtsſtunden ſowohl bei uns als bei dem Unter⸗ 
Steuer⸗Amte zu Beuthen eingeſehen werden. 
Myslowitz, den 17. Januar 1862, 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 927 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Beuthen O/S., von welcher das Chauſſeegeld 
nach dem Satze von % Meile für die Staats⸗ 
ſtraße und von 1 Meile für die Bergwerks⸗ 
ſtraße erhoben wird, ſoll in dem auf den 
10. Februar d. J., Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr, in dem Geſchäftslokale des Un⸗ 
ter: Steuer: Amt3 zu Beuthen anberaumten 
Termine vom 1. April d. J. ab anderweit 
meiſtbietend verpachtet werden. i 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Kaution von „Einhun⸗ 
dert Thalern“ baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu depo⸗ 
niren hat Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗ 
Bedingungen können in den Wochentagen 
während der Amtsſtunden bei dem Unter⸗ 
Steuer⸗Amte zu Beuthen, ſowie in unferem 
Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 

Myslowitz, den 17. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 130] 

Die königliche Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu 
Bobrek, an der Bergwerks- Straße von 
Victor nach Ruda belegen, an welcher das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 11. Februar d. J., 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Unter⸗Steuer⸗Amts zu Beu⸗ 
then anberaumten Termine vom 1, April d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine zur Sicherſtellung ſeines Gebo⸗ 
tes Einhundert Thaler baar oder in preußi⸗ 
ſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren hat und daß Ge⸗ 
bote in dem Termine nur bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen werden. 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerm Geſchäftslokale ſowie 
bei dem königlichen Unter⸗Steuer⸗Amte zu 
Beuthen eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 18. Januar 1862. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[155] Bau⸗Verdingung. 

Die Ausführung der Abbruchs, Erd: und 
Maurerarbeiten zu dem Neubau des Ge⸗ 
wächshauſes in dem königl. botaniſchen Gar⸗ 
ten zu Breslau, ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. Qualifizirte, kautions⸗ 
fähige Unternebmer werden erſucht, ihre 
ſchriftlichen Offerten verſiegelt, bis zum 
3. Februar, Vormittags 9 Uhr, abzugeben, 
und deren Eröffnung an demſelben Termine 
in dem Bureau des Unterzeichneten beizu⸗ 
wohnen. 5 

Die Zeichnungen, ſo wie die vorgeſchriebe⸗ 
nen Bedingungen können in dem gedachten 
Büreau eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Januar 1862. 

Der königl. Bauinſpektor Milezewski. 


Lieferungs⸗Verdingung von Bau: 

materialien. 

Die Lieferung von Ziegeln, Kalk und Mauer⸗ 
ſand zu dem Neubau des Gewächshauſes in 
dem königlichen botaniſchen Garten zu Bres⸗ 
lau ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Qualifizirte, kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer werden erſucht, ihre ſchriftlichen 
Offerten bis zum 3. Febr., Nachm. 3 Uhr, 
abzugeben und deren Eröffnung in demſelben 
Termine in dem Büreau des Unterzeichneten 
beizuwohnen. 1157 

Zeichnungen und Bedingungen können in 
gedachtem Büreau eingeſehen werden. 

Breslau, den 27, Januar 1862, 

Der königl. Bau⸗Inſpector Milezewski. 
a 


: Bau⸗Verdingung. [156] 
Die Ausführung der Glaſerarbeiten incl, 
Lieferung des Materials zu dem Neubau des 
Gewächshauſes in dem königlichen botanischen 
Garten zu Breslau ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Qualificirte kautions⸗ 
fähige Unternehmer werden erſucht, ihre ſchriſt⸗ 
lichen Offerten verſiegelt bis zum 3. Februar, 
Vormittags 11 Uhr, abzugeben und deren Gr 
oͤffnung an demſelben Termine in dem Bürean 
des Unterzeichneten beizuwohnen. 
Zeichnungen und Bedingungen können in 
gedachtem Büreau eingeſehen werden. 
Breslau, den 27. Januar 1862. 
Der königl. Bauinſpector Milezewski. 


Zur Verdingung des Um⸗ und Erweiterung⸗ 
baues am katholiſchen Pfarrgebäude in Ober: 
eg ſteht im dortigen katholiſchen 

chulbauſe Termin an am . 

3. Februar d. J., Nachm.! bis 2 Uhr. 

Anſchlagsſumme: 835 Thlr. Caution: 150 
Thlr. Anſchlag und Bedingungen können im 
Termine ſelbſt und auch ſchon vorher im Bu⸗ 
reau des Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 27. Januar 1862. [163] 


zoas, 
tönigl, Kreisbaumeiſter. 


Der Saamen-Gatalog von Brunchorſ. Bonnichſen u. Comp. in Hamburg 


iſt erſchienen und gratis zu haben in Breslau bei den Herren Carl Ertel und Comp., Karlsſtraße Nr. 44. 


Für 6 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗ Handlung J. Bruck, Nicolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


Es iſt an der hieſigen Fortbildungsſchule 
Oſtern eine mit 350 Thlr. Gehalt dotirte 
Lehrerſtelle zu beſetzen. Qualifizirte Can⸗ 
didaten der Philologie, katholiſcher Confeſſion, 
fordern wir auf, ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 20. Februar d. J. bei uns zu 
melden. 

Frankenſtein, den 23. Januar 1862. 

151] Der Magiſtrat. 
Ein unverheiratheter gelernter Jäger, der 
gut ſchießt, die Wild⸗Pflege, die Jagd 
und das Forſtfach kennt, auch eine gute Hand 
ſchreibt, wird in den fürſtl. Putbus'ſchen Forſt 
zum 1. April als Hilfsjäger verlangt. Ge⸗ 
halt bei freier Station jährlich 60 Thlr. und 
Schießgeld. Bewerber wollen ihre Atteſte 
binnen 4 Wochen an uns einreichen. 
Putbus, im Januar 1862. [636] 
Fürſtliche Kanzlei. 


Montag den 3. Febr. d. J. Früh von 
9 Uhr ab werden im Schloß⸗Vorwerk bier: 
ſelbſt hundert Stuck mit Körnern gemäſtete 
Hammel und fünf Stück fette Kühe und Ochſen 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft. Der Zuſchlag iſt vorbehalten, und 
wird für die verkauften Hammel eine acht⸗ 
tägige Standzeit, vom Verkaufstage gerechnet, 
koſtenfrei nachgegeben. 

Dominium Peterswaldau, im Jan. 1862. 
[603] Klemann. 

Avis für promovirte Aerzte. 

In einem der grössten Kirchdörfer Schle- 
siens, Reg.-Bez. Breslau, 1% Stunde von 
der Eisenbahn, wird ein promovirter Arzt 
gewünscht. Apotheke ist seit längerer Zeit 
bereits am Orte, Die wohlbabende und stark 
bevölkerte Gegend sichert eine umfangreiche 
und dauernde Praxis. Näheres auf frakirte 
Anfragen durch Frommann’s Kunsthandlung 
in Schweidnitz. [871] 


a der Domaine Proskau liegen zum 
erkauf: 

7 Ctr. Samen von rothen und gelben Leu⸗ 
towitzer Runkelrüben (ſog. Klumpen), 
2½ Ctr. Samen von weißen franzöſiſchen 

Zuckerrüben, 

2 Ctr. 20 Pfd. Samen von weißen grün⸗ 
köpfigen Riefenmöhren, 

60 Pfd. Samen von gelb. ſaalfelder Möhren, 

60 Pfund Samen von ſchottiſchen violetten 
Möhren, 

50 Schffl. Samen von in hieſiger Gegend 
reif werdendem amerikan. Baſtardmais, 

70 Schffl. Samen von ebenfalls bier reif 
werdendem ſteiermärkiſchen Mais. [803] 

Königl. Adminiſtration. 


Ein Kaufmann wünſcht ſich bei einem lucra⸗ 
tiven induſtriellen Unternehmen mit 
einem Kapital von 10 -—20,000 Thlr. 
ſelbſtthätig zu betheiligen. 

Franco: Offerten sub L. N. A. 89 poste 
restante Breslau [1032] 


[866] . Beachtenswerth. 

In einer Kreisſtadt der Provinz Poſen, an 
der Chauſſee belegen, iſt ein Gaſthof erſter 
Klaſſe mit completem Inventarium und blü⸗ 
bender Nahrung Familienverhältniſſe wegen 
ſofort zu verkaufen. Anzablung 6000 Thlr. 
Adreſſen franco sub X. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Maulbeerbäumchen, 5—7 Fuß ee 
r 8 


Schock 3-5 Thlr., 64 
dergl, A ca. 5 Fuß hoch, das Schock 

2 Thlr., 
Louſträucher, 2% und djährig, die Mandel 

l und 2 Thlr. g 
ſind zu haben beim Zolleinnehmer Lange in 
Heidchen bei Trachenberg a. d. Poſ. Eiſenb. 


Hoff scher 9810 
Malz⸗Extract. 


Fabrikpreiſe für Breslau: 
1 Flaſche 7% Sar. 6 Fl. 1% Thlr. 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
aromat. Bäder⸗Malz. 
Gen.⸗Niederlage für Breslan: 
Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. 


S. G. Schwartz, 


Larven 


in jeder Sorte die größte Auswahl, 
und zu den billigſten Preiſen, 

zum eigenen Gebrauch oder Wiederverkauf. 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Larven 
| 


in größter Auswahl bei [1102] 
Urban u. Schütz, Ring 58. 


Ball⸗Unternehmern 


1693] 


empfiehlt billigſt: 


Ball⸗Karten, 
Cotillon⸗Orden, 
Cotill on Geſchenke 


IH. J. Schmid, 
Schweidnitzerſtraße 46 neben Korn. 


Hopfen. 
Auf der hieſigen Herrſchaft find noch einige 
Ballen Hopfen = verkaufen. 985 [868] 
Schönjohnsdorf im Münſterberger Kreiſe, 
den 28. Januar 1862. 
Die Wirthſchafts⸗Inſpektion. 


ine neue complete Einrichtung zur Weizen⸗ 
E Stärke⸗ Fabrikation it billig zu vers 
kaufen. Gefällige Anfragen bittet man franco 
an Herrn Joſeph Vogt in Samen e 


22 


richten. 


100 Bogen fein fatinirtes 
Octas-Brief⸗Papier. 


Für 5 Sgr. 


Anus Königsberg i. Pr. 


gehen dem Malzextrakt⸗Fabrikanten Herrn Hoff, Neue⸗Wilhelmsſtraße 1 
nachſtehende Beſtätigungen zu: 


Gegen Haͤmorrhoidal-Leiden und Appetitloſigkeit habe ich den 


Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt gebraucht, und kann ich der 


getreu bezeugen, daß derſelbe feine ſchon laͤngſt bekannt gewordene 


gute Wirkung auch bei mir ausgeübt hat. 
Laukenieken und Pobethen, den 6. Dezember 1861. 


(gez.) A. Werdermann, Gutsbeſitzer. 


Mit freudigem Danke bezeuge ich gern, daß der dreiwoͤchent— 
liche Gebrauch des Hoff' chen Malz-Extrakts auf meine durch 
Verſchleimung der Verdauungs- und Luftwege angegriffene Ge— 


ſundheit ven überaus wohlthuender und überraſchender 


geweſen iſt. 
Königsberg, 12. Dezbr. 1861. 


Allen, welche ſich der Hoff'ſchen Malzpräparate zur Wiedererlangung ihrer 
Geſundheit bedienen wollen, empfehlen wir die in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
Sprache erſchienene Schrift von Dr. Raudnitz, prakt. Arzt ꝛc. ꝛc. in Wien: ‚Aus: 
ſührliche Darlegung über Gehalt, Wirkung und zu beobachtende Diätetik bei Anwen⸗ 
dung der Hoff'ſchen Malzpräparate, unter Anführung vieler ſpecieller Krankheitsfälle 


in der eigenen Praxis.“ Verlag von W. J. Peiſer in Berlin. Preis 


franzöſiſch oder engliſch 8 Sgr. 


a Soff ſcher Malz: Extract 


iſt vorräthig zu Fabrilpreiſen in der 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 
Ein Mahagoni⸗Tafel⸗Inſtrument, 


lanterie⸗Waaren⸗Handlung bei Wilhelm Bauer jr.. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen, 


Leim 


von ſehr guter und ſchöner Qualität, 


f. präpar. Cacao⸗Thee 


in kleinen Packeten, 


Nähere Auskunft ertheilt Hr. 
gen, Karlsſtraße 42. 


bäude, die einzige am Orte, 
frankirte Adreſſen unter A. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Stearin: Kerzen, 


Prima, Secunda und Tertia, 


hefe 


beſter Güte, täglich friſch, 


Gebirgs⸗Fruchtſäſte, 


Himbeer⸗ Erdbeer: und Kirſch⸗Saft, 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen zu den 
billiaſten Fabrikpreiſen: 
Die Niederlage bei 


C. W. Schiff 


Reuſcheſtraße 58/59. 96885 


Paraffin⸗Kerzen! 


Der Verkauf von nahe 10,000 Pack im 
Laufe des Winters iſt wohl die mpfe 0 > 
lung für die Vorzüglichkeit der von mir bier die nöthige 
eingeführten Kerzen! Wenn ich Sorge getragen |8 Jahren 
babe, daß die in dieſen Tagen eingetroffene! ſichtigen, 3 
Sendung „wahre Prachtkerzen“ find, jo|ipäteren Antritt geſucht. 
ſehe ich mich auch veranlaßt, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß Paraffinkerzen im Handel 
find, die zwar den Namen füß ren, aber kein 
Paraffin enthalten, und daß ich eine Ver⸗ 
wechſelung mit ſolchen Kerzen nicht wünſche! 

Ich liefere nach wie vor 

1 Pack für 10 Sgr., 

10 Pack für 3 Thlr., Dr 
und gebe Wiederverkäufern eine Preis⸗Exmäßi⸗ 
gung erſt bei Entnahme von 150 Pack. 

[822] C. F. Capaun⸗Karlowa, 

Rathhaus Nr. 1. 


find wiederum gut gelagert 
Eigarren⸗Handlung von 


Schur abzunehmen. 


einer Hausfrau zu Hilfe 


Invalidenftr. 78. 
Ein Hamburger Agent, 


(gez.) Bahn, Kreisgerichts⸗Rendant. 


[ 
Neumarkt 


faſt ganz neu und beſonders gut gebaut, ſteht zum Verkauf in der Möbel⸗ und Ga⸗ 
Schweidnitzerſtr. 


Für einen iſraelitiſchen Realſchüler von aus⸗ 
wärts wird zu Oſtern dieſes Jahres eine 
Stelle in ein kaufmänniſches Geſchäft geſucht. 


Eine Apotheke 


mit eleganter Einrichtung, durchaus maſſive Ge: 


lungsfähigen Käufer zu übergeben. 


Die beliebten La Perla- u. Cinto- 


Cigarren 


zu haben in der 
1161] 


J. Seidenber i 


Au, dem Dom. Loſſen bei Hundsfeld, treb⸗ 
nitzer Kreis, ſind 100 Stück zur 
taugliche Muttern zu verkaufen und nach der 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Auf der hieſigen Herrſchaft find 160 mit 
Körnern gemäſtete Hammel, mehrere Maſt⸗ !& 
ochſen und 60 Mutterſchafe zu verkaufen. 

Schönjohnsdorf im Münſterberger Kreiſe, 

en 28. Januar 1862. 86 
B A — 
Eine weibliche Perſon, welche geeignet ijt 
beſte Empfeh⸗ gewandt in weiblichen Handarbeiten ift, auch 
Vorbildung beſitzt, 


in ihren Schularbeiten zu beauf⸗ 
wird zum ſofortigen oder auch etwas 


Z. B. poste restante Liegnitz erbeten. [887 
Ein mit dem Brennerei⸗Betriebe ver: 
trauter, erfahrener Wirthſchafts⸗ 

dur 


chreiber und ein tuͤchtiger Förſter 
werden ſofort zu engagiren 
ch J. v. Malotki in 


— 34 


Referenzen, ſowohl in Betre 
ſpectabilität, als Fähigkeit, zur 
ſucht Agenturen für ſchleſiſche Häuſer in 


100 Stück dazu paſſende 
breite Couverts 
789] 


1Wohlfeiles Kochbuch! 
m Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien ſo eben: [8892] 
Di 


e 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 


allgemeines Rochbuch für bürgerliche 


Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und ge 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 

Caraline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, 

gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
en Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Ei. Kaufmann mit den beſten Referen⸗ 
zen ſucht einige Agenturen für 
Poſen und die Provinz. Adreſſen unter 
T. T. poste restante Posen. [857] 

in junges, anſtändiges und gebildetes 
Madchen, häuslich erzogen, welches auf 
einem großen Gute die Landwirthſchaft prak⸗ 
liſch erlernt hat, wünſcht auf einem großen 


in Berlin, 


Wahrheit 


Wirkung 


x 


deutſch 2%, 
[468] 


483 


42. 


Gute eine Anſtellung als Gehilfin der Haus⸗ 
frau, unter Vorausſetzung anſtändiger Be⸗ 
handlung bei beſcheidenen Anſprüchen. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Adreſſe A. I. G. 
Breslau, poste restante erbeten. [1158] 


Zu vermiethen [746 
Se 27 die beiden von uns bis 
ſtern d. J. innehabenden 2 Comptoire 
nebſt anſtoßenden Remiſen. Dieſelben können 
auch getheilt werden und zwar das Eine nebſt 
Remiſe Eingang Nr. 27 und das Andere 
Eingang 26. 

Beſonders eignen ſich die Locale zu einem 
in der Neben zu welchem noch 3 Piecen 
in der Reihenfolge nebſt nöthigen Kellerräu⸗ 
men beigegeben werden können. 

Moritz Werther & Sohn. 


In Breslau, Bürgerwerder an den Muͤh⸗ 
S len Nr. 11, ſind 2 Säle mit der 
nöthigen Waſſerkraft baldigſt zu vermie⸗ 
then, ſtehende und liegende Wellen ſind 
vorhanden. [1160] 


Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin. 


30 und 31. 


Louis Stan⸗ 
[880] 


it einem zah⸗ 

Direkte 

übernimmt 
865] 


R. 


Zucht 


[1030] Das feit 16 Sabren nz 


5 R 
Königs Hötelgarni, 
5 3 3 Breslau, 
Albrechtsſtraße 33, 
ehlt ſich ergebenſt geneigter Beachtung.! 
ET 151] e 


Preiſe der Cerealien. 


mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 30, Januar 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


[869] 


zu gehen und 


Kinder bis zu] Weizen, weißer 85 89 8 78 80 Sgr. 
ii. dite gelber 87 — 89 88 16 80 
Roggen 5-05 88 „„ 
Offerten werden Gerſte 3 40 — 41 38 34-36 ” 
»?5f MB, | 
Erbſen 60 62 53 45 48 „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 
Sommer⸗Rübſen 6. 2. 6, 22 8 8. 


Amtliche Börſennvtig für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quakt bei 80% Tralles 


L 
16% Thlr. G. 


erlin, 
[862] 
dem die beiten 
jeiner Ne: 
eite ſtehen, 


29. u. 30. Jan. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2u. 


Luftdr. bei) 27/00 2776765 2774756 
Luftwärme + 06 + 14 + 2,5 


= —— Sämereien, Rohſtoffen und ſonſtigen] Thaupwmlt — 1,1 — 08 0,4 
Mein gut und comfortable eingerihte® Producten. Refleclirende wollen kranfirte Dunftfättigung 86 PCt. 81 pCt. & Ct. 
Ilotel zur Post in Beuthen ON, Adreſſen unter C. W. M. an die Expedition Wind S 
erlaube ich mir einem geehrten an der Breslauer Zeitung ſenden. [840] J Wetter bedeckt bed. Regen bedeckt 
Publikum beſtens zu emp ehlen. 7777FFFC((ãͤ(0ͤ GGG cc 
each. Breslauer Börse vom 30. Januar 1862. Amtliche Notirungen. 
2 1 
Friſches Schwarzwild, delt und Papiergeld. |Schl. Pfäbr. H T — Narschl.-Märk.g — 
i il Ducaten ...... 95 B. Schl. Rentenbr.\4 1006. dito Prior. | — 
das Pfd. 6 Sgr., ſowie Rehwild, Rebhühner g ; r 
feiſche Hafen, in g ee ce ee 
Poln. Bank-Bill. 4½ B. Schl. Pr.-Oblig.|4 — erschl. Lit. A. 3/133 % B. 
s . L SE 727 B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 9100 1175 
geſpickt das Stüd 15 Sgr., empfiehlt: b. Poln. Pfandbr. 4 84% G. dito Lit. 0.1314|133 B | 
[1164] Wildhändler N. Koch, Ring 7. Inländische Ponds. 1 n Fm. 44 dito Pr.-Obl. 4 95 7 | 
Freiw. St.-Anl. 4½ 103 & B. ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F.] 4 ½ 101 B. 
Friſche Haſen, kran 11 100 u. 0e M A 0 1 . Ace 54% . 
oefpidt das Stuck 13 und 15 Sgr, empfiehlt“ dito 1854 .18564 *_K Ausländische Ilha Aid. Kost Ge | 40%, 
Wildhändler Valentin, Neumarft 5. dito 1859 Fi 108% B. Warsch.-W. pr. l 2 reh a 9970 4 
Friſche Haſen, „ 3%] 90% > ee 9 4g A dito 5 85% . 
Sc) -Sch. ha D- W.-Nordb...4 | 5744 ito Stamm. 5 87 ½/ G. 
F R ’ .| Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenbur er |4 we Oppeln-Tarnw.|4 977 B 
geſpickt das Stüd 12 bis 14 Sgr., empfiehlt:] dio dito 4%] — Mainz-Ludwgh.“ [116% 6. = 
Adler, Oderſtraße 36, im Gewölbe. Posen. Pikndbr, h 1 N tag 5 8 0 A 5 23 B. 
ito Kred. dito 54 B. Bresl.-Sch.-Frb.]4 |117% G. Schles. Bank. 489% B 
Fri e Ha en dito Pfandbr.. 30 — dito Pr.-Obl. 4 | 94% G. Disc. Com.-Ant. 2 
gut aefpidt che ne Veh, Schles.Pfandbr. dito Lit. P. 4/100 4 G. Darmstädter .. — [B. 
6 3 1, Ni Ankermarkt⸗Cche, 4. 1000 Thlr. 18%] 9 6. ||, dito Litt. E.14%|100% 6. | Oesterr. Credit 70% be 
111671 * ubl, dener inte dito Lit. A.. 4 [101% C. Köln-Mindener |4 = dito Loose 1860 64 B. 
IR N SIE x a Ehe 1098 3 Eu 11 91% B. Posen. Prov.-B. - 
Lit. G. „[Glogau-Sagan. — | — 


dito dito B. 4 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bei Guſtav Friederici, po 


J.. . f RER 
Schweidnitzer⸗Str . 28, vis-A-vis dem Thoaten Verantw. Revakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


55 G. 


